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Polen und Rußland. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 
Warſchau, den 4. Auguſt. 


plötzliche Rückkehr des Geſand⸗ 
1 ek hat in Warſchauer Kreiſen 
Fi darüber hinaus in der ausländiſchen 
reſſe lautes Echo gefunden. Beſonders 
u . arſchauer Zeitungen, und unter dieſen 
ſederum ganz ſpeziell die der Regierung nahe⸗ 
mhenden Blätter haben im Zuſammenhang 
der der Reiſe des Geſandten, wie wir bereits 
f chteten, einen überaus optimiſtiſchen Ton 
ſichtlich der B ſſerung der polniſch'ruſſiſchen 
vos eh ungen angeſchlagen und äußerten ſich, 
9015 nicht minder optimiſtiſchen Preſſeerklärun⸗ 
Rn Pueks ſelbſt unterſtützt, dahin, daß die 


Die 
ten Patek 


a dandlungen, die der Geſandte im Laufe ber 


. 


| Biyupei 


“ 


nin, Jet mit dem ruſſiſchen Außenkommiſſa⸗ 
ie hat, nicht nur geeignet feien, den 
Wel c Jwicchenfall und feine Folgen aus der 
* Non ſchaffen, ſondern auch den Abſchluß 
hahe onngeeſſionspaktes in nahe Ferne gerückt 
Sort. nach fol Patek eindeutige ruſſiſche 
e in di i 
mitgebracht babe. Richtung nach Warſchau 
durch 575 l. nun an dieſen Gerüchten, die 
des Gola immerhin völlig unerwartete Ankunft 
wahr ? andten in Warſchau genährt werden, 
ſechzig x er Patek, der trotz ſeiner mehr als 
elt 1 5 ahre eine überaus rege politiſche Tätig ⸗ 
1 9 o ckelt und der ſich unter den polnischen 
dische 1650 durch eine hervorragend initiato» 
of abe auszeichnet, näher kennt, wird 
e daß es zu feinem Beſchluß nach War⸗ 
Eee; au kommen, nicht erſt beſonderer politiſcher 
ihn: bedurfte, ſondern daß es ihm einfach 
de rebte, das Reſultat feiner Beſprechungen 
10 093 Wige eines ſcheiſtlichen Berichts nach 
wie f 900 mitzuteilen; 
ſchau Mer le der politiſche Apparat in Wars 
en Attloniert, und ſo zog er es vor, ſich 
erſtatt 218 zu ſetzen und persönlich Bericht zu 
deiſchle Dazu wird ihn auch die ſich wieder 
ER, ppende Krankheit des Außenminiſters 
e Haß haben, zu deſſen Stellvertreter er, wie 
unkechal keine beſonders guten Beziehungen 
u alten fol. In übrigen weiß man nur 
die Sti daß auch in außenpolitiſchen Fragen 
umme Pilſudſkis ausſchlaggebend iſt, und 
war es auch, der polniſcherſeits die 
zu der bevorſtehenden Beantwortung 
ruſſiſchen Rote gegeben hat: fo konn- 
lache d uns davon überzeugen, daß die Tat⸗ 
5 10 Patek bei feiner letzten Moskaureiſe 
dekom wur] zu der polniſchen Antwort mit. 
Außen hatte, noch kurz nach feiner Abreiſe 
le ußenminifterium nicht bekannt war, Die⸗ 
die 19 EN nun bildete den Gegenſtand der 
er chan Unterredungen Pateks mit den Mos 
legte Außenpolitilern. Man weiß, daß die 
falls ia Note wegen des Wojkow⸗Zwiſchen⸗ 
8 ind ungemein ſcharfen Ton gehalten 
bean nd daß Polen dieſe Note bisher nicht 
twortet hat. Dadurch war in den diplo⸗ 
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eſetzung des nach der Ermordung Woj- 


Die grober Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

1 onntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
e „Volk und Zeit“ F 0 Abonnementspreis: monatli 
die Poſt Zl. 4.20, wöchentli 

jd l. 72.—. Einzel⸗ 


Patek weiß nur zu gut, 


9 at Lücke entſtanden, die ſich auch in der 
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Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millimeter» 

zeile 12 Groſchen, im Text die Meng ce 5 Milli⸗ 5. Jah vg. 
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ynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 
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Das Geſetz über die Arbeitsinſpektion. 


Die Pflichten und Rechte der Arbeits inſpektore. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern iſt das Dekret des Staatspräſidenten Über g lang es jedoch zu erfahren, daß auf dieſer Konferenz 
die lichten und Rechte der Arbeitsinſpekt ore er- zwei Vorſchläge unterbreitet wurden: ein Vorſchlag 
ſchienen. Dem Bereich der Arbeitsinſpektore nuter- vom Eiſenbahnminiſter Romocki, der andere vom 
liegen alle Anftalten und Unternehmen, in denen] Finanzminiſter Czechowicz Der Vorſchlag des Eiſen⸗ 
Lohnarbeit angewendet wird. Die Arbeits inſpektore find | bahnminiſters berückſichtigt nur die Beamten, die feinem 
verpflichtet und berechtigt zur Beauſſichtigung der Aus⸗ Riſſort unterliegen, während der Entwurf des Finanz⸗ 
führung der Vorſchriſten über das Arbeitsrecht, insbeſon⸗ miniſters Czechowicz alle Staats beamten umfaßt. Die ſer 
dere der Beſtimmungen über den Schutz des Lebens und Entwurf ſieht zwar keine Abänderung des Geſetzes 
der Geſundheit der Arbeitnehmer, die Arbeitsmöglich⸗] über die Gehälter der Staatsbeamten vor, enthält aber 
keit, über die Frauenarbeit, die Arbeiter vertretungen] Funktionszuſchläge für alle Kategorien der Staats» 
und zum Schluß der Chalupniki (Heimarbeiter). Außer: | beamten. Weiter ſieht dieſer Entwurf die Zuerkennung 
dem liegt im Bereiche der Arbeitsinjpeltore die Ber von Wohnungszuſchlägen für alle Staatsbeamten, auch 
aufſichtigung der Sozialverſicherung und aller diesbe⸗ für die Tagelöhner, vor. Insgeſamt würde die Gehalts» 
zuüglichen Geſetze. erhöhung ungefähr 18 bis 20 Prozent betragen. Dieſe 

Der Arbeitsinſpektor hat das Recht, alle techni⸗] Gehaltserhöhung würde für die Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Maßnahmen eines Unters angeſtellten vom 1. September und für die anderen 
nehmens zu unterſuchen, bei vollſter Wahrung des | Staatsbeamten vom 1. Oktober verpflichten. f 
Amtsgeheimniſſes. — 

Bei Feſtſtellung von Uebergriffen und Nichtaus⸗ 
führung der Anordnungen des Arbeits inſpektors ſieht 
das Geſetz eine Beſtraſung der Unternehmer mit einer 
Geldſtrafe von 100 bis 1000 Zlotg oder bis zu 6 Wochen 
Haft vor im beſonderen Falle können beide Strafen 
angewendet werden. Die oberſte Behörde iſt das 
Arbeitsminifterium. 

Die Tätigkeit der Arbeitsinſpektore ift aus dem 
Bereiche der Beſugniſſe des Wojewoden herauseli⸗ 
miniert. 


Eine Anordnung des Unterrichts 
miniſters gegen den Numerus clauſus. 


Warſchau, 6. Auguſt (Pat). Die Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſton beim politiſchen Komitee des Präſidiums 
des Miniſterrats hat auf ihrer Juniſeſſion folgenden 
Beſchluß gefaßt: „In Sachen des Numerus clauſus 
iſt die Kommiſſion der Anſicht, daß bei der Annahme 
von Studenten in die höheren Lehranſtalten man ſich 
nicht von nationalen oder konfeſſtonellen Motiven leiten 
laſſen dürfe und daß eine entſprechende Anordnung 
herausgegeben werden müſſe, die dieſen Grundſatz in 
die Tat umſetzt. Dieſe Anordnung müſſe in dieſer Zeit 
herausgegeben werden, damit fie noch im Schuljahr 
1927/28 ausgeführt werden könne“. 

In Verbindung mit dieſem Beſchluß hat der 
Unterrichtsminiſter an alle Rektoren der Hochſchulen ein 
Rundſchreiben verſandt, in dem darauf hingewieſen wird, 
daß bei der Annahme von Stundenten im Schuljahr 1927/28 
keine Unterſchiede zwiſchen Angehörigen der einzelnen Na⸗ 
tionalitäten bzw. Konfeſſionen gemacht werden dürfen. 


18 bis 20 Prozent Gehaltserhöhung 
für die Staatsbeamten. 


Geſtern abend fand im Präſtdium des Miniſter⸗ 
rats die angekündigte Konferenz in Sachen der Rege⸗ 
lung der Gehälter der Staatsbeamten ſtatt. Anweſend 
waren die Miniſter Bartel, Czechowicz, Romocki, Mo: 
raczewſki, Miedzinſti und Jurkiewicz. Die Beratungen 
waren ſtreng vertraulich. Unſerem Korreſpondenten 
Eee 


kows freigewordenen ruſſiſchen Geſandtenpoſtens | fein, daß die Beilegung des Wojtow-Konfl kts, 


äußerte, und das geſpannte Verhältnis dauerte 
fort. Ecſt vor vierzehn Tagen hat ſich die pol⸗ 
niſche Regierung entſchloſſen, die Note zu be⸗ 
antworten und den Konflikt beizulegen. Polen 
ging dabei ſogar noch weiter: um auch nur 
die Möglichkeit einer weiteren Komplizierung 
der Lige zu vermeiden, ſollte Patek die Ant⸗ 
wort vorerſt nicht überreichen, ſondern wie wir 
vorhin ſagten, nur deren Entwurf vorlegen, 
worauf die Note erſt nach eingeholtem Ein⸗ 
verſtändnis des ruſſiſchen Außenkommiſſariats 
abgefaßt werden ſollte. 5 

Es ſcheint nunmehr keinem Zweifel zu 
unterliegen, daß dieſes Einverſtändnis erteilt 
worden iſt. Rußland iſt mit dem Text der 
polniſchen Antwort zufrieden und es iſt durch ⸗ 
aus ſicher, daß der Wojkow⸗Konflikt damit end- 
gültig vor feiner L quidierung ſteht. 

Anders verhält es ſich aber mit dem an- 
geblich vor dem Abſchluß ſtehenden Nonagreſ⸗ 
ſionspakt. Noch vor der Ermordung Wojlows) 
der perſönlich für ein gutes Verhältnis zwiſchen 
Polen und Rußland eintrat und deſſen Tod 
daher in doppelter Weile einen Rückschlag be⸗ 
deutet, ſtanden die Verhandlungen, oder rich⸗ 
tiger geſagt die vorbereitenden Schritte zu der 
Aufnahme der Paktverhandlungen keineswegs 
ſo, daß man ihnen ohne weiteres ein poſitives 
Ergebnis vorausfagen konnte. Nun mag es 


der die polnisch ruſſiſchen Beziehungen auf das 
höchſte ſpannte, eine Reaktion zur Folge haben 
wird, daß die Verhandlungen, die nun wochen⸗ 
lang gehemmt waren, über ihren vorherigen 
Stand hinausſchnellen. Aber von hier bis zu 
dem Abſchluß des Pakts iſt noch ein weiter 
Weg. Nicht nur deshalb, weil die Verhand⸗ 
lungen an und für ſich große Schwierigkeiten 
bieten, ſondern hauptſächlich wegen der ab⸗ 
weichenden Einſtellung beider Te le bezüglich 
der Form des künftigen Sicherheitsvertrags. 
Man weiß, daß Polen beſtrebt iſt, keinen Ein⸗ 
zelvertrag mit Rußland abzuſchließen, ſondern 
vielmehr einen Kollektivvertrag, den auf der 
einen Seite Rußland, auf der anderen Seite 
Polen plus Baltenſtaaten unterzeichnen ſollen. 

Polen verfolgt dabei zwei Ziele: es wünſcht 
erſtens, als mächtigſter Faktor in dieſem Block 
gegenüber Rußland ſeine Vormachtſtellung im 
Oſten zu befeſtigen lein Plan, den vor Jahren 
bereits Marſchall Foch vergeblich zu realiſieren 
ſuchte), und zweitens will Polen auf dieſe Weiſe 
vermeiden, bei einem eventuellen Angriff Rußlands 
auf irgendeinen der Nachbarſtaaten ſeine Neutrali⸗ 
tät bewahren zu müſſen, was es ſchon infolge 
ſeiner aus der Völkerbundsmitgliedſchaft erwachſen⸗ 
den Pflichten nicht immer wird tun können. Da⸗ 
neben würde Polens Stellung dadurch erheblich 
geſchwächt werden, da es ſich eines Tages allein 


gegenüber Rußland befinden würde. Rußland hat 
dieſen polniſchen Plan ſchon einmal zurückgewieſen 
und es dürfte auch nach der Liquidierung des Woj⸗ 
kow⸗Konflikts ſchwer fein, den ruſſiſchen Entſchluß 
zu ändern. Was Polen anbelangt, ſo iſt es höchſt 
unwahrſcheinlich, daß es auf die Verwirklichung dieſes 
Planes endgültig verzichtet hat. 

Patek hofft aber trotzdem. Wiewohl wir eben⸗ 
falls mit ihm hoffen wollen, müſſen wir uns aber 
ſagen, daß der Weg hierzu nicht kurz iſt. L. 


Vor neuen Zuckerpreiserhöhungen. 


Swiſchen der Regierung und den Suchkerfabri- 
Banfon werden gegenwärtig wiederum Dorhandlungen 
gepflogen über die neuerlihe Feſtſetzung der Zucker. 
preiſe. Bie dahin wurden die Preſſe auf Geund 
der borjchiedenartigiten Ermittelungen raguliert, 
wobel, wie wir uns ſtets überzeugen Bonnten, die 
Juchzebarone Ddiejauigen waren, die zum Schluß 
lachen Bonnten. Nun trägt ſich die Rogierung mit 
der Abſicht, einen Regulierungsfaßtor für die Jucker 


preiſe zu ſchafſen, der ſich auf die Preiſe für Rüben | 


und die Mebeiterlöhne ſtützen würde. Eing inter 
minifteriolle Kommiſſion unterſucht gegenwärtig dieſe 


Frage. 

Ob dadurch aber der Preisabbau kommi? Ein 
ſehr großes Kunſtſtück dürfte es wohl nicht fein, die 
Kübenpreiſe hochzuſchrauben. Mit den Mebeiter⸗ 
löhnen wird es zwar etwas ſchlimmer fein, aber 
Obwohl den Mebeitern in der Suck einduſtrie eine 
Lohnaufbeſſerung nicht ſchaden würde, werden die 
Sucherbarone wohl ſehr geſchickt ſein, dieſe Preis 
fteigerung zu verhindern. 


Um die Solidität unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens. 


Es beſtohl ein Geſetz, wonach Aktienunfer- 
nehmungen, die zwei Fünftel ihres Aalagebapitale 
berloron haben, zue L quidierung jchreiten müſſon. 
Dleſes Geſetz iſt ſchöa und richtig, da es die Wiodor 
aufrichtung der Solidität im Auge hat, aber, als es 
neichafjan wurde, blieb eine Kleinigkeit unberückſichtigt. 
Mämlich, wann dieſe Geſellſchaften liquidiert wer 
den müljen. Dieſen Umſtand machen ſich die Jaſti. 
futionen zunutze und... beſtehen weiter: denn der 
juridiſche Weg iſt ein gerader, jagt man. Und wenn 
Bein Termin borgeichrieben ift, jo Bann dae Gericht 
eben Bein Ueteil fällen. Die Geſellſchaft zue Der- 
ſorgung der Städte mit Lebene mitteln hatte 1926 
einen Darluft von 196000 Sloty. Trotzdem das 
Anlagebapital 142000 Sloty beträgt, «Fiftier die 
Geſollſchaft weiter. . 

Das Juſtizminiſterium wied ſich dazu bequemen 
müſſen, ein Suſatzgeſetz zu ſchoffen, wenn es ihm 
4 4 55 darum zu fun ift, das Geſetz aufrecht zu 
erhalten. 8 


Wieder eine Spionageaffäre in den 
Oſtgebieten. 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge find die Sicher» 
heitsbehörden nach längerer Beobachtung in den Oft 
gebieten, beſonders im polniſch⸗litauiſchen und polniſch, 
tuſſiſchen Grenzgebiet, einer neuen Spionageaffäre auf 
die Spur gekommen. Die Spione, die zwiſchen Warſchau 
und Wilna, Danzig, Kowno ſowie Moskau über Minſt 
operierten, verfügten über große Geldbeträge, meiſt in 
Dollar noten, und verſuchten, ſich Beamte und jüngere 
Offiziere für ihre Zwecke nutzbar zu machen. Einige 
Unterbeamte, denen horrende Beträge gezahlt wurden, 
ſollen den Versuchungen auch erlegen ſein. 

Wie die bisherige Unterſuchung ergab, ſtellte den 
Kontakt mit Danzig bzw mit der dortigen Spionage⸗ 
zentrale ein gewiſſer Pulermann her, mit Kowno ein 
poloniſterter Litauer Lopatiunas, mit Minſt und Moskau 
ein gewiſſer Kuznecow. Man ſoll bei dieſen Perſonen 
viel belaſtendes Material und eine größere Menge 
Dollarnoten gefunden haben. Aus den entzifferten 
Schriftſtücken geht hervor, daß fi der Kundſchoſlerdienſt 
auf einen eventuellen polniſch⸗litauiſch⸗deutſch⸗ bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Krieg bezog. 

In dieſe Affäre ſind bis jetzt 17 Perſonen ver⸗ 
wickelt, die ſämtlich verhaftet wurden. 


„Eine Achillesferſe des Friedens“. 
So nennt der Italiener Sſorza den Korridor. 


Auf der Tagung des Inſtituts of Politics in 
Williamstown äußerte ſich der frühere italienijche 
Außenminiſter Graf Sforza über ſeinen Anteil an der 
Volksabſtimmung in Oberſchleſien. Dabei bezeichnete 
er den polniſchen Korridor als die Achillesferſe 
des Friedens Europas. Hinſichtlich Oberſchleſiens habe 
er verjucht, eine billige Löſung zu finden. Er hege die 
Hoffnung, daß bei gegenſeitigem Entgegenkommen 
Oberſchleſien das wirtſchaftliche Bindeglied zwiſchen 
Deutſchland und Polen werden würde. Eine franzöſiſch⸗ 
deutſche Annäherung könne die deutſch⸗polniſchen Schwie⸗ 
rigleiten beheben. Auf jeden Fall aber werde ein 


Vertragsabſchluß am Rhein zwecklos ſein, wenn an 


der Weichſel Kriegsſaat keime. 


Lod zer Dol leg ellung 


Gegen den Juſtizmord. 


Die ganze fühlende Welt proteſtiert gegen den beabſichtigten Juſtizmord 
| an Sacco und Vanzetti. 


Paris, 6. Auguſt. Die Beſtätigung des Todes ⸗ 
urteils für Sacco und Vanzetti hat in der ganzen 
Welt einen Sturm von Entrüſtung hervorgerufen. In 
Paris werden alltäglich große Verſammlungen abge⸗ 
halten. Am kommenden Montag iſt in ganz Frankreich 
ein 24 ſtündiger Ptoteſtreik proklamiert. „Oeuvre“ 
ſammelt Unterſchriften einflußreicher Politiker gegen das 
Todesurteil für Sacco und Vanzetti. Der General⸗ 
ſektetär der europäiſchen Liga für Menſchenrechte, 
Henry Guernut, beweiſt in einer Reihe von Zeitungs: 
artikeln, daß Sacco und Vanzetti das ihnen zur Laſt 
gelegte Verbrechen nicht verübt haben. 

Waſhington, 6. Auguſt. Die Erregung in 
Arbeiterkreiſen über die bevorſtehende 
Saccos und Vanzettis iſt lebhaft. Doch hat ſie bisher 
nirgends zu Ruheſtörungen geführt. Tauſende von 
Zigarettenarbeitern in Tempa (Florido) begannen einen 
Proteſtſtreik. Allerdings muß bexüchſichtigt werden, 
daß weitere Streiks und auch Demonſtrationen vorbe⸗ 
reitet werden. 

Buenos Aires, 5. Auguft. ‚Infolge Fullers 
Entſcheidung iſt der Generalſtreſk in Nofario ausgebro⸗ 
chen. Der Straßenverkehr ruht. An verſchiedenen 
Stellen iſt es bereits zu Gewalttätigkeiten gekommen. 
Hier wird der Streikausbruch für morgen erwartet. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, die Unruhen zu unterdrücken 
und konzentriert Truppen. 

Moskau, 6. Auguſt. Die Preſſe veröffentlicht 
einen Aufruf der inter nationolen Roten Hilfe an die 
Werktätigen und Intellektuellen aller Länder, Proteſt 
75 das Todesurteil gegen Sacco und Vanzetti zu 
erheben. 


Demonſtrationsſtreik in ganz Amerika. i 

London, 6. Auguſt (ATE). Wie aus Waſhing⸗ 
ton berichtet wird, iſt das Waſhington⸗Denkmal von 
einer ſtarken Polizeiabteilung umgeben, da man einen 
Anſchlag auf das Denkmal befürchtet. Der linke Flügel 
der Berufs verbände hat in ganz Amerika den Demon 
ſtrationsſtreik proklamiert. Mbn erwartet die Unter 
ſtützung des internationalen Verbandes der Marine⸗ 
leute und hofft auf eine Stillegung des Verkehrs im 
Hafen von Neuyork. 


Sogar Italien lehnt ſich auf! 


Die Darweigerung der Begnadigung von Sacco 
und Danzetti ruft in Italien Derwunderung und 


Bedauern hervor, wo man nach der ſohrelongen 


Bewegung eines großen Teile der öffentlichen Mei. 
nung der ganzen Melt dio Aufhebung des angefoch- 
tenen Todes urteſle erwartet hatte. Die „Secolo“ 
ichreibt: Gegen den Enticheid des Gouverneurs Fuller 
lehnt ſich dae menſchliche Gewiſſen auf. Es iſt un- 
faßbae, daß vermutliche Täter zum Tode borurfeilt 
wurden und noch unfaßbarer, daß dae Urteil fieben 
Johee, nachdem as gefällt wurde, vollſtrecht werden 
ſoll. Man Bann ſich nichts Grauſameree vorſtellen, 
ale die ſieban Jahre binausgezogene Agonſe bon 
Sacco und Dansetli, denn das war im Grunde go. 
nommen ihre Gefangenichaft. — Der „Ambrofiano* 
meint, das ungerechte Aeteil mache die ganze Welt 
bor Entjeßen beben. Es ſtütze ſich nur lauf formale 
Bedenken von Puritanern und Quäßeen und fei auf 
die Abneigung der Amerikaner gegen die Italiener 
zurückzuführen. 
g Generalſtreik in Buenos Aires. 
Buenes Aires, 6. Auguſt (Pat). Der hier 
zum Zeichen der Sympathie für Sacco und Vanzetti 
proklamierte Generalſtreik nimmt größeren Umfang an, 
wobei Gewaltakte im ganzen Lande gemeldet werden. 
Die Demonſtranten organifieren Umzüge und zwingen 
alle Ladeninhaber zur Schließung der Geſchäfte. 


Die letzten Verſuche zur Verhinderung 
des Juſtizmordes. 

Paris, 6. Auguſt (ATE). In Lille fanden 
geſtern große Manifeſtationen für die Befreiung Saccos 
und Vanzettis ſtatt, wobei es zu Zuſammenſtößen mit 
der Polizei kam. Der Bürgermeiſter von Lille hat an 
den amerikaniſchen Geſandten in Paris ein Telegramm 
gerichtet, in dem um die Begnadigung Saccos und 
Vanzettis nachgeſucht wird. In der geſtrigen Sitzung 
des Kongreſſes der internationalen Föderation der Bes 
rufsverbände wurde beſchloſſen, zum amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris eine Delegation zu entſenden, die für 
Sacco und Vanzetti intervenieren ion. 

Rächer am Werk. 

London, 6. Auguſt (AT E). Heute nacht kurz 
vor 12 Uhr ereigneten ſich in Neuyork auf vier Bahn⸗ 
höfen der Untergrundbahn Exploſtonen. Der Polizei⸗ 
bericht lautet folgendermaßen: Alle Exploſionen ereig⸗ 
neten ſich im Zentrum der Stadt zwiſchen den Straßen 


23 und 33. Die Exploſion an der 28. Straße war ſo 


ſtark, daß im ganzen Stadtviertel die Scheiben in den 
Häufern zertrümmert find, In dem in der Nähe be⸗ 
findlichen Hotel find viele Perſonen von den Stühlen 
gefallen. Auf den Bahnhöfen, auf denen die Exploſto⸗ 
nen erfolgt find, find viele Verletzte, darunter einige 
ſchwer. In den während der Erplofion einlaufenden 
Zügen entſtand eine ungeheure Panik. Das Ergebnis 
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der Unterſuchung iſt noch nicht bekannt. Es unterliegt 2 
jedoch keinem Zweifel, daß die Anſchläge in Verbin? 
dung mit dem Urteil für Sacco und Vanzetti ſtehen. 


Die Polizei wird mobiliſiert. zu 
London, 6. Auguſt (Pat). Reuter berichtet aus 
Neuyork: Die Staats behörden haben alle Polizeitiälle 
in einer Stärke von 14 tauſend Mann moßbiliſtente 
Polizeiabteilungen umzingelten unerwartet heute fl 
alle öffentlichen Gebäude, die Remiſe der Straßenbahl 
die Börſe uſw. Aehnliche Anordnungen wurden in 
allen Städten der Vereinigten Staaten erlaſſen. 
* a 


Ein letzter Gruß. a 


Die beiden Todeskandidaten ſcheinen bereits ME 
ihrem Leben endgültig abgeſchloſſen zu haben. Ee 
haben folgende Abſchiedsbriefe an ihre 
gerichtet: 

Lieben Freunde und Genoſſen! 

Nachdem unſere Feinde den Tag unſerer Hinrich 
tung beftimmt haben, verbleiben uns nur noch wenige 
Tage zum Leben. b 

Ihr wollt mildern unſere Leiden, erleichtern unſele 
Laſt und helfen unſer Los zu tragen. Ein Strom gute 
gemeinter Worte fließt aus eurem Mund in unſele 
Herzen zur Ermutigung und als Ausdruck eurer Sol“ 
darität. 1010 
Aber wie könnten wir ordnungsgemäß und üg 
dig beantworten eure Briefe, fo wie wir es möchlel 


en 
Wir müſſen uns beſchränken auf dieſen kollektiven Bill, f 
in dem wir euch verſichern, daß ihr alle, die Be kanne 


und Unbekannten, die ſchweigſamen und zꝛedſamen, I} 
in unſeren Gedanken und Herzen. Wir nehmen eutt 
Gedanken mit in das Grab. N; 
Aber laßt uns zu euch ſprechen über das Leben, 
Genoſſen und Freunde, beharrt bei gutem Mut Ai 
ſtaikem Herzen. Weicht nicht zurück und laßt euch de 
nicht eine Sekunde abhalten durch Sorgen oder Niedet 
lage. Unſere Gegner können einige oder auch viele ei 
unjrigen einſperten, foltern und auch morden. 15 
können zerſtören unfere Heime, unſere wenigen Büch 1 
und unſere Inſtitutionen, aber der Feind kann nid 
zerſtören Ideen, Rechte, Wahrheiten. Die Idee bleib 
beſtehen. \ VE 
Habt Mut, vorwärts, vorwärts! em 
Mit freudigmutigen und freundſchaftlichen Grüß * 


eure Nicola Sacco. Bartolomeo Vanzettt. 


Albert Thomas kommt nach Lettland 
Rig a, 6. Auguft (Bat). Am 25. d. Mis. ft 


in Riga zu einem zweitägigen Aufenthalt der Direllat N 


des internationalen Arbeitsamtes Albert Thomas ee 
um ſich mit der Organiſation der Arbeiterſchaft un 
mit dem Stand der Bodenreform und der Lage in 15 
Induſtrie bekannt zu machen. 1 


Die Wiener Polizei gegen ruſſiſche 
5 Handelsfirmen. 


Wien, 6. Auguſt. Bei den in Wien etablierl 
öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Geſellſchaſten Ratao und Nu or 
ftorg erſchien vorgeſtern ein Beamter der Wiener 15 
lizeidirektion und verlangte die Liſten der auslän dich, 
Angeſtellten, die ihm auch gegeben wurden. Es 995 ö 
delt ſich in erſter Linie um die ruſſiſchen Staatself,. 
hörigen, die bei dieſen Geſellſchaſten bejqäftigt Mn 
In kuſſiſchen Kreiſen hingegen wird ſtarkes Beſtemd „ 
über dieſe Aktion der Polizei geäußert und erklärt; 
könne ſich den Zweck des Schrittes der Wiener FT om 
nicht erklären, da ja die Namen der bei den genen ze 
Geſellſchaften beſchäftigten Ausländer den Wiener in 
hörden bekannt ſeien, die ja die Bewilligung auf” 


“reife und zum Aufenthalt in Oeſterreich erteilt hätte 


f Die „Arbeiter⸗Zeitung“ vergleicht dieſe Aktion 
Wiener Polizei mit dem Ueberfall auf die Arcos ng 
London und bezeichnet fie als eine finnlofe Beläſtiano⸗ ' 
der genannten Unternehmungen, durch die zweiſe 1775 
eine Verschärfung in den Beziehungen zwiſchen Dr, 


Handels verkehrs zwiſchen den beiden Staaten h 
geführt werden. 


reich und Rußland und damit neue Hinbermil del N 


Veränderungen im Büro der Gewerk 
ſchafts internationale? 

arise, 6. A . Das „Petit Journal ig 

1 18 uber die Komuſheneſth cg 5 Internate 
nalen Gewerbſchoſtebongreſſes zu berichten, die 1 5 
Aueſchluß der ©: fjontlichkeit die auf dem Kong 


* weiß h 


porgefommenen Swiſchenfälle zwilcben den F 
fären Gudegeeſt und Brown behandelt. Doug 2 
ſoll die Stellung Purcells ale Dorligonder end» 
Breomns ale Golrefär der Gewerkſchafteingem⸗ 
fionale unhaltbar geworden ſein. Die agen 
pathien beider für Moskau und ihre Angriffe geber 
Fee und Mertens haben die. Mehrheit ed | 

ongreſſes gegen fie geftimmt. Anderjeifs egen 
waheſcheinlich auch Gude geo ſt zurücktreten, ge!“ 


Freunde \ 


Pelle 


de- 


1. Son 
— 


Zwei Name 
ub brenn 
Sac 
Sieben Jah 
Am ſie ver 
Sat 

das Stand 
Amerikas 
Den 


die Bibel, 


Oh wie ſie 
Die 

In allen 2 
Alle ind : 
Und 


Jon Wor 


zwe Wor 
Sat 


zwei unſch 


Alen gen 
Sa 


Co 


Di 
Amerike 
Mitteili 


* 
terliehgk 
Verbin? 
ehen. 


tet au 


155 al 1 
ilifient- 
e flüh 
bahn 
den 1 


Alle find wach, 
Ju: 


e. 
x für die 


Bi 
ſollte ; 


1. Sonderbeiblatt zur Nr. 215 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 7. Auguſt 1927 


Sacco! Vanzetti! 


Andi Namen ind heute dem Weltproletarlat heilig und teuer 
0 brennen in allen Unterorückten als freſſendes Feuer; 
Sacto— Danzettil 


Sieben Jahre wartet auf fi 
e der Stuhl mit den elektrifhen Schlägen 
Um, fie verbrannt in die ſtumme Reihe der ee zu legen, ; 
8 Sattco—vanzettll 
28 Standbild der Freiheit von Heuyork iſt ein Schandbild geworden 
Amerſtas Antlitz teieft von Blut aus ſcheuß lichen 1 915 ! 
5 denkt an Chicago! 
le Bibel, das Scheckbuch, das Oel und der Stahl, miſter Ford 


Oh wie ſie fromm A und der Welzen: 
f uchel 
die herren der Welt! heucheind ſich ſprelzen, 


9 
"allen Ländern, im Weſten, Oſten, Süden und Norden ſtehn die 
ole einmal von Wilkür und Biutgler akut 
on 
Und brüllen; Sacco! Danzettil 15155 . 
Worte verſteht auch der Kull, Mongole, Indian 
er, Malale 
wel Worte und furchtbare menſchheiteſſ tele: < . 
3 Sacco! Vanzetti! 
wel unſchuloige Männer, zum Sterben gebracht nach den Mörder⸗ 


Y ellen: 
Alen Gentern der welt wird unſer Gebrüll in den Herzen gellen: 
Sarco! Vanzetti! max Barthel. 


Nn 
nme 


Coolidge iſt amtsmüde. 


Am Der Präſident der Vereinigten Staaten von 
Mate. Coolidge, hat belanntlich die überraſchende 
Bei eu gemacht, daß er bei der kommenden 
N entenwahl im Jahre 1928 nicht kandidie⸗ 
eu werde. Coolidge ließ in ſeine von Waſhington 
ute Sommerreſidenz vier Journaliſten kommen 
Ude bergab ihnen eine von ihm unterfertigte Er⸗ 
aß ng des obigen Sinnes. Es wird berichtet, 
N feinem Entſchluß und vor allem von der 
0 ee Bekanntgabe auch ſeine unmittelbare 
nicht klar überraſcht wurde, und man iſt ſich noch 
ückt 185 darüber, was Coolidge veranlaßte, ſeinen 
i ritt ſchon heute zu entſcheiden und ſeine Ab⸗ 
lich ſo unvermittelt kundzugeben. 5 
1 5 le alte ameritaniſche Tradition geht dahin, 
mitte hne ein ausgeſprochenes geſetzliches Gebot die 
Waſhinpraſddentſchaft doch unamerikaniſch iſt. 
aher geen und Jefferſon, die Urahnen der freilich 
focht gründlich gewandelten großen Parteien, ver⸗ 
N n die Theſe, daß die dritte Präſidentſchaft 
0 10 Mannes der Autokratie die Tür öffnet 
nicht 10 dieſem Grunde unſtatthaft iſt. Es iſt 
auf dieneſcheinlich daß Coolidge mit Rückſicht 
Lerfaſſ en ungeſchriebenen, aber doch wirkſamen 
Andi üngsgrundſatz gehandelt hat. Er und feine 
peri ar betrachteten die jetzige Präſidentſchafts⸗ 
Coolid 8 volidges als die erſte, weil ja bekanntlich 
in d a durch das plötzliche Ableben Hardings 
der Hardin e Haus einzog und erſt nach Ablauf 
mal, Gern Präſidentſchaftszeit, alſo nur ein⸗ 
. Ki wurde. In ſeiner erſten Amtszeit 
Präſtdenten. ia Stellvertreter des verftorbenen 
gen 1 beründe Goolidge zum Verzicht bewo⸗ 
oder eſcha Wenn ſie nicht perſönlicher 
in der f chäftlicher Natur find, fo dürften fie 
; eindlichen Haltung der Farmer 
m jetzigen Präſidenten zu ſuchen fein. Die 
der Nordweſtſtaaten, die gewöhnlich repu⸗ 
ng 1 wählen, find gegen die Coolidge⸗Regie⸗ 
ſeinen en aufgebracht, weil der Präfident durch 
br inſpruch die Macnary-Haugen-Bil zu Fall 
Dieſes Geſetz ſollte eine Staatsgarantie 
lablen Farmer bei einem zu niedrigen, nicht ren⸗ 
ſcchern ne der landwirtſchaftlichen Produkte 
ner ſtene ſo dem unleugbaren Notſtand der Far⸗ 
ſchug un Coolidge, der ſich ganz den hoch⸗ 
nanzol neriſchen Induſtriemagnaten und der Fi⸗ 
don den verſchrieben hat, brachte aber die 
Bil an eiden Häuſern des Kongreſſes beſchleſſene 
4 Sal das Induſtrie⸗ und Finanzkapital 
f kerle zugunſten der Farmer zu größeren 
ungnah ungen herangezogen werden. Dieſe Stel⸗ 
Reifen 15 des Präſidenten erregte zin Farmer⸗ 
nußle RAN: ſtarke Mißſtimmung, und man 
e dem Abfall der republikaniſchen Farmer 
wen hütte. e Goolge das „Rennen“ aufgenom⸗ 
e. Eine ebenſolche Mißſtimmung herrſcht 


egen die republikanz 
publikaniſche Verwaltung wegen ihrer 
aim 9 anläßlich der großen Ueberſchwemmungs⸗ 
fan 9e im Miffiffippital. Dort find Zehn 
e von Farmerfamilien zugrunde gerichtet 


ernſte Oekonomen behaupten, daß die 
Miſſiſſippi keinen geringeren Schaden 


worden, und 
Fluten des 


angerichtet haben als die deutſche Armee in Frankl⸗ 
reich. Zum Wiederaufbau dieſer verwüſteten Ge. 
biete lehnte aber Coolidge jede ſtaatliche Hilfe 
ab und führte dadurch nicht nur den Ruin der 
Farmer, ſondern auch ſehr vieler kleinen Banken 
herbei, die die Gläubiger der Farmer waren. Auch 
dort iſt alſo eine ſtarke Verärgerung gegen die 
Geſchäftsführung Coolidges und es wird mit einer 
Verſtändigung der Farmer der Süd⸗ und Nordweſt⸗ 
ſtaaten gerechnet, eine Koalition, die die republi⸗ 
kaniſche Parteiherrſchaft überhaupt ſtürzen könnte. 
Dieſer Gefahr will man mit der Zurückziehung der 
Kandidatur Coolidges zu vorkommen. 

Hoover und General Dawes ſind die aus⸗ 
ſichtsreichſten Kandidaten der Republikaner, wenn 
der Verzicht Coolidges nicht nur ein Manöver iſt. 


Reiſebriefe. 


(Für die „Dodzor Dolbszellung“ geſchrleben.) 
Sachſen: Leipzig. 

In der alten Meſſeſtabt, der ſächſiſchen Hauptſtadt, 
berrſcht ſtets reges Leben. Es iſt die Aus ſtellungsſtadt 
Deutſchlands, die zu jeder Jabreszeit eine Zugkraft für 
Fremde beſitzt. 5 

Gegenwärtig hat Leipzig mehrere Aus ſtellungen, als 
Biſichtigangsobjikt, darunter als wichtigere die Iniernatio 
nale Bachkunſtaasſtellung und die Internationale Gewerbe 
ausſtellung. Eine wie die andere war für uns, Loozer, 
hochintereſſant. Für den Schreiber dieſer Zeilen ader be 
ſonders die Buchkunſtausſtellung, die Erzeugniſſe aller 
Bänder aufweiſt und Zeugnis davon ablegt, welche unge 
beueren Fortſchritte in der Buchdruckkunſt der letzten Zeit 
erzielt wurden 

Die za ilteichen Theater Leipzigs ſpielen auch im 
Sommer. Trotz der Hitze, trotz der ſogenannten Saure 
gurlenzeit. Die Direlttonen der Theater merken aber von 
Saurergurkenzeit nichts. Denn allabendlich lind trotz des 
Sommers die Theater Überfällt, Die Einwohneridaft 
Leipzigs und das deutſche Volk überhaupt hat eben eine 
andere Raltur. Das Bedürfnis nach Theater, nach Kunſt, 
ift fahr ſtark ausgeprägt. Wir beſuchten an ſechs Abenden 
hintereinander ſechs Theater. Usderall fanden wir fie aus: 
verkauft. Fat überall mußten wir die Karten vorher 
bestellen, Deu größten Erfolg bar das Siädtiſche Neue 
Theater zu verzeichnen. Auf dem Spielplan ſtaht die 
Liharſche Operette „Der Zarswilſch“. Der Tenor Richard 
Tauber, der in Berlin Tiiumpbe feierte, gaſttert in Leipzig 
und muß allabendlich das Lied „Willie du“ fünfmal 
fingen. Aach fehs- und ſtebenmal mußte er es tun und 
immer bringt es Tauber in einer anderen Ausführung. 
Bald im Starken Forte, bald im Plano oder Falſett. 
Tauber wird umjubell. Und die Sachſen werden nicht 
müde, ihn und die Operette zu ſchauen. Nebenher läuft 
tm Operettentheater eine Operstte neueren Genres, des 
leichten ſchlüpfrigen: „Die Tugen dpripzeſſin“. Auch lie 
bringt volle Häuſer. Wenn wir im Programm zu „Zar 
rewitſch“ le ſen: 

„die Operette aus ihrer Verſumpfung und Hobldeit 
‚ wieder auf das Niveau des guten Geschmacks zu heben,“ 
fo ſtebt im Programm zur „Tugendprinzeſſin“: 
„Man ſoll über die Optrette nicht zuviel reden, ſonſt 
zeritört man ihr luftiges Gebilde. Das Operettchen 
freut ſich an ein bißchen Dummheit, ein bien Bauali 
tät, trällert irgendeinen ohrenſchmeſchelnden Refrain, 
lacht über die älteſten Witze und fragt wie danach, was 
die Leute ſagen. Denn der Manſch lebt nicht vom — 
Gelſt allein, behanpist fle.“ 

Der Leipziger geht eben hier und dort Bin, Luftig 
fein — jagt er — muß mau in ſchwerer Zeit. Und tat: 
ſächlich: Das Schanſpielhaus dreht wochenlang an einem 
Arnold Bach Schwank „Hurra — ein Junge“, der zumin ; 
deſtens ein Drittel der Aufführungszeit zum Lachen für 
die Zuſchaner übrig läzt. Und die Zuſchauer lachen pro- 
grammäßzig. Füllen die drei Viertel Stunden mit Lachen 
aus, ſo dab alles Hlappt ... programmäzig, nach deuiſcher 
Art und Pünktlichkeit. 

Gilacht wird aber auch bei tlefernſten Stücken. Im 
„Kleinen Theater“ geht allabendlich ein Mierakter „Die 
Rönigin der Nacht“ üder die Bretter. Sie bebandıli das 
Schickſfal einer Gefallenen. Zug änglich nur für, wie anf 
den Anſchlagſäulen ſtedt, „reife Lents“. Hier ſollte eigent- 
lich ununterbrochen geweint werden. Ader der Leipziger 
Zuſchauer kennt Traurigteit nicht. Wenn die Witze auf 
der Bühne zu Ipärli find, To macht er fie ſich im Zu: 
ſchauetraum ſelber. Laut. Weit vernehmlich. Und das 
Pablikam lacht über den Witz des Zuschauers, 

Wenn es den Thraterdirelioxen in Leipzig gut gebt, 
fo geht es den Kiaodirektoren ſchlechter. Ab und zu findet 
man an beiden Tagen einen Filmfreund in den leeren 
Ufa Häuſern. Leipzig dat eben andere Vergnügungs stätten. 
Zoologiſcher Garten, Bunaparl, Völkerſchlachtdenkmal, wo 
ab und zu Aus länder groge Feuerwerke abbreunen laſſen. 
Und dazwiſchen ſchauen die Meuſchen ſtarr auf den Him 
mel, wo die Flieger die neueste Rellametrommel rühren, 
indem fie das Waſchpulver Perſil oder die Zabnpaſta 
Ehlorodont oder den Namen irgendeiner Schuhſchmiere 
auf den Himmel schreiben. | D ani mt 

Sabens wert ilt, belonders aber für den Werktätigen, 
das Volksbaus in der Zeigerlizahe, Eigentum der Freien 
Sewerkſchaften. Das Leipziger Volts baus iſt das größte 


— 


Verbands haus Deutſchlands. Der gewaltige Gebände⸗ 
tomol x zeugt davon was Einigkeit der Ardellerſchaft 
zu schaften vermag. Reſtaurattonsſäle, Weinſtuben Arms 
ottoret, Kino, Tanzläle Bıriamminngsläle in grober Zahl, 
Garten mit Mutags und Adenokonzert Hotel und über 
daupt alles was dem Ardetter zu dieten iſt, befindet ſich 
in einem Gebäude zuſammen Von der Reichs wer wurde 
das Gebäade 1920 ze ört aber [om zwei Jahrs ſpäter 
ſrand es in ſetner ganzes G öze wieder da mit der vtel⸗ 
ſagenden Auſſcrift „Trotz alledem“. Auf unſere Fragen 
din erhielten wir den Jabres bericht fer 1925 der eine 
intereſſante Uuſatzſtatiſiit en dält: 461169 Murageſſen 
get abreichte oteſes Peoletartsrzaftaurauı 91000 Suppen, 
65 000 Luer Selterwaſſer, 433 000 Lieter Bier, 245 tau⸗ 
ſend Liter Wein (das Volt aus delitzt zwet eigene Wein⸗ 
kellexeten im Räetalandı) uſw. 3154 retſende Gewerk- 
ſchafter fanden in dem Hel unenigeniche Uebernachtung 
und 29125 Mittageſſen warden au ſtreikende oder arbetis 
lofa Giwerkſchafter verabfolgt. Dabei iſt das Volks daus 
ſchuldenftei und dat nebenan weitere Grundſitficke erworben, 
um das Ürbeiterkeim noch mehr zu vergrößern. Die 
Sparlaſſe Volks aus weit eine in die Millionen gehende 
Bilanz auf. In jeder Richtung din iſt der Trieb nach 
Seldſtändiskeit der Arbeſterſchaft deutlich erkennbar und 
zeitigt die denkbar beiten Erge dniſſe. 

Die Löhne, Wir daden bereits in dem vorhergehen⸗ 
den Aufſatz darauf dinge wieſen, daß man mit einer Mark, 
wenn es ſich um Libens mittel dandelt, kaum mehr als 
beit uns mit einem Zloty anfangen kaun. Wir ſind im 
Volks dauſe, wo wir wohnten mit vielen Arbettern aller 
möglichen Berufe zufammengelommen. 32— 50 Mart md» 
chentlich waren die 3 fern die uns genannt wurden. 
Unter der Teuerung dat die Arbeiterſchaft dort wie dier 
zu leiden, Der Wille und dite Taikraft zur Erkäspfung 
der beſſeren Weltordnung lt allerdings dort beſſer ausge. 
prägt. Die Arbeiterſchaft kennt ihren Weg, obwohl uns 
auch im Gepfäs mancher Arbeiter ſagte: „Is, Lieber 
Genoſſe, werden wir es aber aus und durchdalten den 
Sozialismus abzuwarten? Werden wir nicht zuſammen⸗ 
brechen? Können wir es noch lange fo Über uns er⸗ 
gehen laſſen 7 

Aber trotzdem gibt es Für jeden dieler Vrolstariex 
nur die eine ederne Bolung: „Drganilation! Gewertſchaft⸗ 
liche und polltiſche. Das ballere Morgen können nur 
wir ſelbſt uns erkämpfen! Durch die Einigkeit, durch 
den Zulammenſchluß.“ 

Diefe Erkenntnis, dieſer feſte Wille wirft deshalb die 
Ürbsiterigaft Deutſchlands nicht zurück, wie es bei uns 
lelder ift, wenn irgendein geringfügiger Mißerfolg ein 
ritt. Die Arbelterſchaft Deuiſchlands erkltamt Stufe für 
Stufe. Ihr Einfluß in den maßgebenden Körperſchaftan 
wächft ständig. 

Diefes zähe Aus harren am Wege, dieſer feſte Glaube 
an die eigene Kraft it es, was wir von den Genofſen 
jenſeits der Grenze zu leinen baben. LK. 


Der verkannte Menſchenaffe. 
Ein ergötzliches Geſchichtchen trug ſich vor kurzem 
in der kleinen ungariſchen Stadt Munkacs zu, wobei 
ein Gorilla die Heldenrolle ſpielte. Es war da nämlich 


durch das Städtchen ein Wanderzirkus gezogen, deſſen 


große Attraktion eben dieſer Gorilla bildete. Doch 
nicht von der großen Beluſtigung ſoll hier die Rede ſein, 
den er für die Bevölkerung abgab, ſeine „Hauptrolle“ 
ſollte vielmehr erſt ſpäter beginnen, nämlich — nach 
ſeinem Tode. Und das trug ſich ſo zu. Während ſich 
die Truppe auf dem Wege nach dem nächſten Städtchen 
befand, fiel der Affe plötzlich um und verſchied nach 
kurzer Zeit. Der Direktor der Truppe, der ſich nicht 
lange mit dem Tier, das ihm nun nichts mehr nutzen 


konnte, aufhalten wollte, ließ es einfach im Straßen⸗ 


graben liegen und bedeckte es mit einem Zelttuch. 


Einige Stunden ſpäter ging ein Bäuerlein des Wegs 


dahin, und der Affe erregte ſeine Aufmerkſamkeit: er 
hob das Tuch auf — und erſchrak nicht wenig, eine 
Leiche darunter zu ſehen, die er für eine Menſchenleiche 


anſah. Ein Verbrechen vermutend, benachrichtigte er 


flugs die Ortspolizei und bald ſammelte ſich der halbe 
Ort um die Leiche des verkannten Affen. Trotz der 
ſtarken Behaarung blieb man übereinſtimmend der Auf⸗ 
faſſung, daß man eine Menſchenleiche vor ſich hatte, 
und nur das bereitete noch den braven Leuten Schwie⸗ 
rigkeiten, feſtzuſtellen, wer der Tote ſei. Aber auch da 
kam einer der Bürger auf einen „aufklärenden“ Einfall: 
er hatte von einem ſteinreichen Manne gehört, der dem 
Vernehmen nach, ſehr ſtark behaart geweſen ſein ſollte. 
Nun ſchien des Rätſels Löſung gefunden: Der reiche 
war von Verbrechern angefallen, beraubt und getötet 
worden. Man entſchloß ſich alſo, den ſo unglücklich 


Dahingeſchiedenen wenigſtens durch ein ehrenvolles 


Begräbnis zu ehren, was denn auch geſchah. Weil man 
aber nicht genau über die Konfeſſion des vermeintlichen 


Toten unterrichtet war, lud man ſowohl den Popen als 


auch den Rabbiner ein, hintereinander ihres Amtes zu 
walten. Dem Sarge aber folgte eine ſelten große 
Schar von Menſchen, die ihm ein letztes Geleit geben 
wollten, und ſie ahnten nicht im entfernteſten, daß es 


ein Affe war, dem ſie die Ehre erwieſen. Hinterher 


kam die Sache zwar heraus durch den Direktor des 
Zirkus, der von dem Vorfall gehört hatte und Er⸗ 
kundigungen anſtellte. Doch manche Bewohner von 
Munkacs glauben nicht ſo recht daran, halten viel⸗ 
mehr an der Ueberzeugung feſt, daß man in der Tat 
das Andenken eines unglücklich hingemordeten reichen 


Mannes durch ein ſo großartiges Begräbnis geehrt hat. 


— 


Herr Kapellmeiſter R Tölg (Lodz) und Dirigent Herr 


„Ich glaube Sie ſchon irgendwo geſehen zu haben.“ 


an Altersſchwäche ſterben.“ 


Derelns + Doeranſtaltungen. 


Das Garten: Poſaunenkonzert, welches der 
Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde und ber 
Poſaunenvetein Ruda gemeinſam am 21. Auguſt d. J., 
um 1 Uhr nachmittags, im Park Sielanka an der 
Pabtanicer Chauſſee veranſtalten, hat in unſerer Stadt 
großes Intereſſe hervorgerufen. Beide Vereine ſtehen 
mit ihren Chören auf der Höhe. Die Leitung haben 


Anders (Ruda). Der Rudaer Poſauniſtenverein iſt einer 
der größten Vereine in Ruda Pabianicka, und auch 
der einzige Muſikverein an dieſem Orte. Der Feſtaus⸗ 
ſchuß gibt ſich Mühe, das Gartenkonzert ſchön auszu⸗ 
bauen. Außer dem reichhaltigen Konzertteil wird für 
Unterhaltung und Beluſtigung für alt und jung geſorgt. 
Vorgeſehen ſind Preisſchießen, Glücksräder, Maulwurf, 
Kinderumzug, Kahnfahrt uſw. Am Abend wird auf 
dem Waſſer eine venezianiſche Nacht veranſtaltet. Die 
Chöte abjolvieren dazu ein Abendkonzert. 

Das erſte 5 Gaufeſt Lodz⸗Nord findet am 
Sonntag, den 28. Auguſt d. J., im Wäldchen des 
Herrn Ernſt Lange in Nadogos ez ſtatt. Die Poſaunen⸗ 
chöre Baluty und Sikawa find durch das Los beauf⸗ 
tragt worden, das Feſt zu veranſtalten. Zu dem Feſt 
wurden 20 Poſaunenchöre aus Lodz und Umgebung 
eingeladen. Am Feſttage verſammeln ſich alle Poſaunen⸗ 
chorveteine im Konfirmandenſaal an der St. Trinitatis⸗ 
kirche, Petrikauer Straße 2, um 7 Uhr früh. Um 
7½ Uhr Abſtimmung der Inſtrumente, 8 Uhr General: 
probe der Maſſenchöre. Um 12 Uhr Ausmarſch nach 
dem Feſtplatze. 


Filmſchau. 


Caſino. Wiederum zwei Filme. Ein Zwei⸗ 
ſtundenprogramm, welches den Nachteil hat, zu ermüden, 
da eben nur Kino geboten wird. Es fehlt die Ab⸗ 
wechſlung, welche die Vortragsnummern, die bis daher 
eingeſchaltet wurden, geboten haben. Der erſte Film 
„Zwei Männer, eine Frau“ iſt eine Detektivgeſchichte für 
10 Groſchen. Man weiß nicht, wozu ſie geſchrieben nud 
gefilmt wurde. Wir ſind unbeſcheiden genug, ſogar vom 
Kino zu verlangen, daß die Geſchichte einen Zweck hat, daß 
der Film auf erſtand und Seele wirkt. Der zweite Film 
„Die Liebe einer Spanierin“ wurde kaum in Spanien 

gedreht. Es war wenig Spanien drin. Hingegen bot 

5 Film die Genugtuung, ſehen zu laſſen, daß ein 
kleines ſpaniſches Weibchen viel beſſer, ehrlicher und 
ſchlauer iſt als ein ſpaniſcher Machthaber, der trotz 
Eitelkeit, Polizei und ſonſtiger übler Mittel den 
kürzeren zieht. 8. 


Spott. 


Weltrekord⸗Rangliſte der Luftfahrt. Auf 
der Rekordliſte der Land⸗ und Waſſerflugzeuge iſt heute 
Deutſchland mit 20, Frankreich mit 16, Italien mit 13 
und die Vereinigten taaten mit 12 Rekorden vertreten. 
Von den deutſchen Rekorden find dreizehn bereits an⸗ 
erkannt im Beſitz von Junkers, ſechs Rekorde find von 
Junkers neu angemeldet, einer von Dornier. Dabei 
iſt zu beachten, daß alle deutſchen Rekorde von Ver⸗ 
kehrsflugzeugen ausgeführt wurden, im Gegenſatz zu den 
anderen Ländern, in denen das Militärflugzeug immer 
noch die Hauptrolle ſpielt. Seit Aufnahme Deutſch⸗ 
lan ds in die Federation Internationale 


2 Scherz und Ernſt DI 


Anekdoten. 
Geſammelt und neu erzählt von Raſtignac. 


Ein Reiſender kehrte in einer Wirtſchaft ein, und 
der Wirt, der Namen und Stand des Fremden erfah⸗ 
ren wollte, ohne aber direkt danach zu fragen, meinte: 


„Wahrſcheinlich, denn ich komme oft dahin“, ent⸗ 
gegnete ſchlagfertig der Mende 


Ein deutſcher Potentat Race in ſeinem Ländchen 
eine gewaltſame Werbung an und nahm unter anderm 
auch einer armen Schuſterswitwe ihren einzigen Sohn. 
Sie erzwang ſich eine Audienz und bat, daß man ihren 
Sohn freilaſſen möge. 

„Ich kann Pr nicht helfen,“ erwiderte der Fürſt, 
„denn ſelbſt meine Söhne, die Prinzen, müſſen dienen.“ 

„Das glaube ich,“ entgegnete die Witwe, „die 
den haben auch nichts gelernt; mein Sohn aber iſt 

chu * 0 
ſter.“ 25 

Ein zum Tode verurteilter Verbrecher erhielt vom 
Richter aus beſonderer Gnade die Erlaubnis, ſich ſelbſt 
die Todesart zu wählen, nach der er gerichtet wer⸗ 
den wolle. 

„Ich danke euch,“ ſagte der Verurteilte, „laßt mich 


* 


Ein Gelehrter, der ſehr zerſtreut war, ſpeiſte mit 
a Freund und deſſen Schweſter, einer jungen 


Plötzlich beklagte ſich die Dame, daß ihr nicht 
wohl ſei. Der Gelehrte meinte, dies ſeien Anzeichen 
eines geſegneten Zuſtandes. 


8 


“han ele eln 


hat ſich der prozentuale Anteil an den Weltrekorden 
wie folgt verändert: Während Frankreich früher 38,2, 
Italien 30,9, Amerika 18,2, die Schweiz 12,7 Prozent 
behaupteten, iſt heute das Verhältnis ſo: Deutſchland 
31,6, Frankreich 26,66, Italien 21,67 und die Vereinig⸗ 
ten Staaten 20 Prozent. 


Vom Büchertiſch. 


Marxiſtiſche Bildungsarbeit. In dem Maße, 
wie das Arbeiterbildungsweſen an Umfang und Tiefe ge⸗ 
winnt, gewinnen die Erörterungen über Inhalt und Ziel 
der Bildungsarbeit mehr und mehr einen aktuellen Charak- 
ter. Die Diskuſſion über dieſes Thema hat in den 
letzten Jahren eine Reihe grundlegender Schriſten ge⸗ 


Wir bitten 


alle diejenigen Poſtabon⸗ 
nenten, die mit der Zah: 
Lung der Bezugsgebühren 
im Rückſtand find, dieſel⸗ 
ben umgehend entrichten 
zu wollen, damit in der 
Zuſtellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ keine Unter⸗ 
brechung eintritt. 


8 Einen ſehr wichtigen Beitrag liefert nun Dr. 
A. Schifrin in ſeinem Aufſatz „Der Ideengehalt 
der marxiſtiſchen Bildungsarbeit“, der in dem ſoeben 
erſchienenen Juliheft der „Arbeiter bildung“ ver⸗ 
öffentlicht iſt. Ausgehend von der gegenſätzlichen Stel⸗ 
lung der Arbeiterkloſſe und des Bürgertums in der 
gegenwärtigen Geſellſchaft, unterſucht er die grund⸗ 
ſätzliche Verſchiedenartigkeit der in dieſen Klaſſen vor» 
hertſchenden Ideologien, die auch ihrem Bildungsideal 
einen beſtimmten Charakter verleihen. Während das 
Bildungs» und Kulturziel des Bürgertums konſervativ 
geworden iſt und ein wichtiges Glied in der bürger⸗ 
lichen Intereſſenpolitik bildet, iſt das Ziel proletariſcher 
Bildungsarbeit geiſtige Befreiung, Zeiſtörung der Tra⸗ 
dition, Formung einer neuen geiſtigen Welt, einer 
neuen ſozialen Kultur. Bei dieſer Arbeit iſt der Marxis⸗ 
mus die beſte und ſchärfſte Waffe des Proletariats. Er 
gibt ihm eine rationale Vorſtellung von der Umwelt 
und führt ihn über die ſoziale Erkenntnis zur geiſtigen 
Befreiung und zur zweckmäßigſten Verwendung ſeiner 
Kraft in dem Mechanismus der großen geſellſchaſtlichen 
Kämpfe unſerer Zeit. In der gleichzeitig erſchienenen 
cherwarte“ feſſelt vor allem ein Aufſatz von 
Prof. Max Adler über die „Vorläufer der Sozio⸗ 
logie“, mit 70 55 eine Artikelreihe über die verſchiedenen 
Strömungen in der Soziologie eröffnet wird. In den 
Buchbeſprechungen finden wir zahlreiche Hinweiſe auf 
wichtige Neuerſcheinungen in der pädagogiſchen, politi⸗ 
ſchen und erzählenden Literatur. 

Die Weltbühne, der Schaubühne XXIII. Jahr, 
Wochenſchrift für Be le ee ES a Kunſt, Wirtſchaft, herausge⸗ 


„Nein, mein Lieber,“ ſagte der Freund, „das iſt 
nicht gut möglich, denn meine Schweſter iſt ſeit drei 
Jahren Witwe.“ 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau,“ entſchuldigte ſich 
der Zerſtreute, „ich glaubte, Sie wären noch ledig.“ 


„Herr, ich träumte dieſe Nacht, daß Sie die Lie⸗ 
benswürdigkeit hätten, mich durch ein beträchtliches Ge⸗ 
ſchenk zu ba a „ ſagte ein bettelhafter Schmeichler 
zu einem reichen Mann. 
„Chriſten müſſen nicht an Träume 1 “ er⸗ 
widerte der Angebettelte. 


* 


Ein Verſchwender lag im Sterben, und ein Geiſt⸗ 
licher war bemüht, ihn auf den Tod vorzubereiten. 
„Ach“, ſeufzte der Sterbende, „wenn ich nur noch 
ſo lange gelebt hätte, bis ich alle meine Schulden ab⸗ 
gezahlt hätte.“ 


Der Geiſtliche tröſtete: „Hoffe, mein Sohn, und 


Gott wird einen ſo frommen Wunſch nicht unerfüllt 


laſſen. 
f Verklärten e e der Kranke: 
„O — dann lebe ich ewi 91 


Als ein Geiſtlicher 15 rührende Abſchiedspredigt 
in ſeinem Dorfe hielt, vergoſſen alle Zuhörer Tränen 
der Rührung. Nur ein Bauer ſtand trockenen Auges 
und ein Nachbar fragte ihn, weshalb er 
nicht weine. 

„Ich gehöre nicht zu dieſem Kirchſpiel“, ant⸗ 
wortete er. In 

Bombe ſtochert in dem mageren Mittagbrot herum, 
das ihm ſeine Den 1 hat. „Herr Bombe“, 
apoſtrophiert ihn die Wirtin, „wenn Sie nochmal Ihren 
Hausſchlüſſel Sanger ich laſſe Sie jedenfalls nicht 
wieder um 4 Uhr morgens hinein.“ 15 


lich der Herausgeber eines Magazins über ihre ee 
Liebe. mußte 
ſich aus der Schlinge zu ziehen. 
Magazin: 


6. 215 


A 


geben von Kurt Tucholſky, enthält in der letzten gun, 
mer u. a.: Carl v. Oſſietzty: Die Rüftungspatte 
Alfons Goldschmidt: Oil Imperialismus; Ernſt Med , 
Seipel der Sieger; Eine Engländerin: Das Kohl 
rübenjahr 1917; A. Fenner⸗Brockway: Hintichung n 
Zuchthaus; Erich Weinert: Wiener Blut; Peter ie 
ter: Traktat über den Hund; Morus: Großfiſm un 
Kleinauto; Ignaz Wrobel: Die Veränderlichen; en 
dinand aus Moabit: Unfere lieben Richter. W 
„Weltbühne“ erſcheint wöchentlich und koſtet 60 Pfennige 
die Nummer, monatlich 2.—, vierteljährlich 6.— Mark. 
Probenummern koſtenfrei durch alle Buchhandlungen 


1 


4 1 


ſowie durch den Verlag der Weltbühne, Charlottenbutßh, + Br 


Kantſtraße 152. I 


Berichtigung. 


Höflichſt bitten wir Sie, geehrter Herr Reba, 


um e ng nachſtehender Berichtigung in Ihen A 
rn 


geſch. Blatte: 


Firma „Kosmos“ aufgedeckte Schmuggelaffäre, 
wir höflichſt mit, daß dieſe Schmuggelaffäre die 80 


betrifft. Im Jahre 1925, als die Mißbräuche ver 


murten, Dat“ die Ane Sen diene ee, 


Auslands waren aus Amerika und England nach 
für fo große Summen eingeführt, daß der Zoll e 
1163 762 Zloty und 14 Groſchen ausgemacht hat. 


Firma Singer hat nach Erhalt der originalen 1255 48 


portdofumente dieſelben der Speditionsfirma „Kos 


überwieſen, und wenn ſich dieſe Mißbräuche i der, 18 


kommen ließ, ſo iſt die Firma Sewing Machine 
pany nicht daran beteiligt und für die Firma „Kol 05 | 
fell, verantwortlich. Die Zollbehörden habn fe 
ellt 
und 15 Groſchen unverzollt geblieben n 
Vergleich dieſer Summe mit der eingezahlten Su 115 
für Zollgebühren in Höhe von 1163 762 Zlotg Ans 
14 Groſchen iſt ſchwer anzunehmen, daß die 


Singer an der Verheimlichung vor den ene N 


einer Summe von gegen 20000 Zloty intereffiett he ö 


weſen fein konnte, was bei einer Reviſion der B 
jederzeit aufgedeckt werden konnte. Was die durch 
Zollbehörden auferlegte Geldſtrafe anbelangt, 10 
die Firma Singer bei den Finanzzollbehörden Beſchw ung 
um Aufhebung des Beſchluſſes über die Auferled 
der 1 J und um vollſtändige Befreiung von 


Strafe ein. 
Singer Sewing Machine Company. a 
K. Kujawfſki. 


Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
auf Reijen 


mitzunehmen und dieſe nach Ihrem Er⸗ * 


Holungsort ſich nachſenden zu laſſen⸗ 


Die Geſchäftsſtelle ſendet die Zeitung zum 7 I 


gewöhnlichen Abonnementspreiſe au 

ſegliche gewünſchte Noͤreſſe prompt zu. 
Die Beſtellung wird auch telephoniſch 
(Tel.-Nr. 36-90) entgegengenommen. 


Verlag „Lodzer Volkszeitung“. 


„Frau Wirtin wundermild“, erwidert Bombe, 
Sie mir weiter ſolches Eſſen vorſetzen, dann iſt Da 
nicht nötig. Dann komme ich durchs Schlüſſelloch! 


Meine erſte Liebe. 


Eine ſo beliebte Diva wie Maria Corda 9% 
natürlich von allen Seiten um Interviews, 
gen über dieſes und jenes gebeten. So fragte ſie 0 


gat 


Aber Maria Corda 
Sie ſchrieb an 
„Sie hatten die Freundlichkeit, mich 
Nen erſten Liebe zu fragen. Leider — oder | 4 
verſtän dlich — iſt mein Mann ſtändiger Leſer Ihen 
Magazins und Sie können nicht von mir , 
daß ich in einem der verbreitetſten und betiebleln, 
Journale Europas das widerrufe, was ich ihm in jahle⸗ „ 
langem, heißem Bemühen eingebläut habe: Meine el 
Liebe war, iſt und bleibt — Er!“ 


Wahre Begebenheit. 


Eine Dame, die das Wäſchehaus Grünfeld be⸗ 17 
Des um ein Badetuch zu kaufen, äußerte d je 

unſch zufälligerweiſe einem Verkäufer der benachbal⸗ 
ten Tiſchgeugabteilung 

Auf ihre etwas undeutliche 

Badetuch antwortete der nur auf den Ver tal, 
Tafeltüchern eingeſtellte Verkäufer prompt: „Für e . 
oder zweimal ausgezogen, gnädige Frau?“, worauf * 
e 1 antwortete: „Aber, ich bade doch n 
m Trikot!“ 


Eine heikle Frage. pas 
nac 
gelb 


Der Helfer. 


„Sinteigen ſchnell einſteigen, mein Fräulein, — 
fährt der Zug a einer 
„Aber Herr Sbhaſtger, lich muß erſt noch m 

Schweſter einen Kuß geb 
„Einſteigen, ſchnell einfteigen, mein ſchönes 
lein, ich werde Ihnen das abnehmen.“ 


wenn 5 


1 Jun 


Aeußernn, 


Infolge Erſcheinens einer Notiz über die in 10 1 ö 


daß Waren für die Summe von 22770 10 1 |: Br e 


2 
Frage nach au | | nis 


an | | 2 


umut 


j 8 Lemgeg 


Uebe 
Kigentf; 


Amen 


or, N 
d 


Liebesgedicht. 


Von Raſtignac. 


MB: Vielleicht umſchließt dein Sein die tiefſten Träume, 
. die nie geſagt und nie ans Licht des Tags ſich wagen: 


zedalteut, = “vielleicht vermöchteſt du die letzte Laſt zu tragen, 
in Zhen die mich erdrückt, daß ich den Weg verſäume, 


W der aus dem Ich ins Allgemeine führt. 


e in I 1% Du ſtrahlſt für mich im Lichte der Madonnen, 
e, teilen die ſelbſtlos alle Schmerzen auf ſich bürden 
Funs und die dem Pilger Glaube, Kraft und letzte Wonnen, 
r Urmutterſchaft und Menſchtums heilige Würden 


in gnadenvoller Liebe ſpenden. 


Du biſt die Demut und doch Glanz der Erde. 
die ſtille Saat, die wortlos reift, 

And die dann eines Nachts mit zitternder Gebärde 
1 Muchtiehwer eritrahlt und in die Sterne greift, 
aß Himmel ſich und Erde ſchweigend küſſen. 


e eee eee dc 
Die Seele der Frau. 


910 0 Von Anna Blos⸗Stuttgart. 

% n einem ſeiner Vorträge hat Julius Bab der ſchöpferi⸗ 

9 0 eren des Geiſtes des Mannes die ſchöpferiſche Kraft 
1 ee er der Frau gegenübergeſtellt. Es iſt noch nicht allzu 
e eite daß dieſe Seele der Frau entdeckt wurde. Noch 

| en lalter Haben eine Reihe von Gelehrten darum ge⸗ 


a on 


ukn, 0b die Frauen überhaupt den Menſchen zuzuzählen 
am, daß wenn man daun auch wohl zu dem Ergebnis 
ball doch die Frauen Menſchen wären, ſo hat man ſie des⸗ 
5 eh noch lange nicht als vollwertige Menſchen ange- 
i Wohl haben die Minneſänger die Schönheit und 
5 Liner gewiſſen Kategorie von Frauen geprieſen. 
gegenüber ſtehen aber die zahlloſen Schmähſchriften, die 
die dem weiblichen Geſchlechte zuſchrieben, 
en in Hand damit gehen die Hexenprozeſſe, die den 
und den Beziehungen zu Dämonen und Teufeln vorwarfen, 
i 90 Ir viele Frauen zum Opfer fielen, Erſt am Ende 
die Rede ahrhunderts iſt eigentlich von der Seele der Frau 
er Gleichmer damit beginnt auch die Zeit in der der Gedanke 
Bahn bricht ertzakeit und Gleichberechtigung der Frau ſich 
W 117 0 t. Als erſter hat Rouſſeau den Weg zur Seele 
Mabnun gewieſen. Gleich einem Fanfarenruf ertönt feine 
bre deten das weibliche Geſchlecht: „Werde Mutter! 
diehe BR Kind an deinem eigenen Buſen, hüte es, er⸗ 
U, das Genn von ſelbſt wird die Sittenloſigkeit verſchwin⸗ 
Eheleute ſiafühlsteben zur Natux zurückkehren, werden die 
Frauen 1 ch innig verbunden fühlen, denn ſobald die 
ner es le leder anfangen, Mütter zu ſein, werden die Män⸗ 
e ernen, wieder Gatten und Vater zu werden.“ 
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run 1 
\ eigentlich Lean hinaus iſt Peſtalozzi gegangen. Er hat 
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RM. die Seele der Frau wirklich entdeckt. 
einer 3 
M Frauen y 


pic. ken bern 
ler die Ent ſieht als die eminent wichtige Aufgabe der Mut 
rüheſten Kibistlung der Anlagen des Menſchen von ſeiner 
0 em der dheit an. Im Zuſammenhang mit der Ent⸗ 
Seele der Frau ſteht die Entdeckung der Seele 
125 ok ent ON ch 15 1 ee 
Man ver: an ſpielt, anſtatt als Perſon behandelt. 
wenn 4 * rauf da ſich auf die ſpätere Schulerziehung und 
nd 657 Verſtand ſpäter erwache und alles regle. 
et aber die ſpätere Nacherziehung 


} ein Bündel von Schädigungen 

das 

ald nr Feilkorrekluren möglich find.“ Darum 
Di dizi die Vertiefung des mütterlichen Einfluſſes. 
oſtbarſten Nabe dafür ſorgen, daß ihre eigene Seele den 
ah es Urboden der Seele ihres Kindes bildet und 


— 
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erſte Weil man Kindes nicht Schaden nimmt. 
wulle 5 dieles in der 1 von der Seele der Frau wußte, iſt 
„ da? ee: en. Die ethiſch iſiſch weiblichen Erziehung verjäumt wor⸗ 
mn ach Veibes iſt zu 115 Beſtimmung der ſchweren Aufgabe des 
ch U fund zu empfan eig betont worden, die darin beſteht, ein 
ſelbſt⸗ erziehen. . ch habt auszutragen. zu gebären, aber auch zu 
Ya „ON gabe bei meinen Beſtrebungen für die Volks⸗ 


ie bung n ande 
Ihre? les eh ein höberes Ziel vor Augen als die Verbeſſerung 


langen? b Merſtandes! Die poder die Vollendung der Gymnaſtik des 
ebteſten ß wichtig für 5 engeitaltung der Schulen erachte ich wohl 

jan |: ihtiger den Einfla ze riſchritt der Erziehung, aber für viel 
1 „ Aaſelbe Peſtaloz ufluß des häuslichen Kreiſes.“ Das jagt 


ern jetzt fait ausschließlich als der große 
ſondern uten gefeiert worden if. Nicht non der 
0A 5 N von der Wohnſtube ſoll für ihn die Er⸗ 


1 nerun Narr 5 
2 108 Vopmituber Menſchengeſchlechtes ausgehen. „In ihr, der 
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“Dei, Heielzmen als das Höchste. Heiligſte erachte. Ihe 
Dieter | A Bette der Wohnſtube it es, was dem Volk 105 
ahb Volk nottut. dag, und das erſte, deſſen Beſorgung für das 
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s ei iſe⸗ Baſis der wahren Volkskultur denkbar 
and dr Wohnen kraftvolle Sorgfalt für den guten Zu⸗ 
fest. ſo wird ihmb ee des Volkes.“ „Nimm dem Vogel ſein 
eine ende ſein Leben verdorren. Laß dem Volke 
0 Verderben kuben im Verderben, jo läſſeſt du ſein Leben im 
par, menschlicher dt mehr Volk, es iſt Geſindel, und 
tes Geſindel gerweiſe davon zu reden, unheilbares, unrott⸗ 
Se Frau, die sn Im Mittelpunkte der Wohnſtube aber ſteht 

Dr | . . utter. Ihr Geiſt, ihre Seele beherrſchen die 
leih zufnehmen, das er, die Kinder von diefem Geiſte in ſich 
ger 7 Leben. S0 iſt ihr unverlierbares Gut für ihr ganzes 
Frau, aa n Peſtalozzi, der Entdecker der Seele der 
miüſſen daran Vedenfung für die Sozialpolitik, tet. Wir 
Penn darüber 22100 wieder Wohnſtuben zu bäuen, denn 
die Mütter f geklagt wird, daß wir keine Frauen haben, 


5 es wie r werden 
ner N \ 


vor, a 
gegeußlber da Individuum geradezu verkörpert, und denen 
eſtaf 


tun in ihrer Unſchuld. 


dedie eint er „bereinigt ſich alles, was ich für das 


So feſt Peſtalozzi an die mütterlichen Fähigkeiten glaubt, 
die die Natur der Frau mitgibt, ſo ſicher weiß er, der den 
Einfluß des häuslichen Kreiſes für viel wichtiger hält als 
die Neugeſtaltung der Schule, daß 


die enticheidende Rolle 


in dieſem häuslichen Kreiſe der Mutter zufällt. Darum 
fordert er: „Keiner, dem das Wohl des werdenden Geſchlechts 
am Herzen liegt, kann etwas beſſeres tun, als die Erziehung 
der Mütter für die höchſte Aufgabe zu halten. Dieſe For⸗ 
derung macht Peſtalozzi auch zum Vorkämpfer für eine 
beſſere Frauenbildung. Er bekämpft die ſelbſt heute noch 
häufig geltende Meinung, daß dieſe Bildung der Löſung der 
Mutterſchaftsaufgaben hinderlich ſei, und vertritt vielmehr 
die Auffaſſung, daß neben der Pflege des Körpers die des 
Geiſtes und der Seele des Kindes von gleicher Wichtigkeit 
ſei. Darum erklärt er: „Es iſt nur ein Vorurteil, wenn 
man annimmt, daß die Aneignung von Wiſſen und die 
Pflege des Intellekts nicht ſehr gründlich und umfaſſend 
ſein dürfen, da ſie ſonſt leicht dem weiblichen Charakter ſeine 
Einfachheit und alles, was ihn wirklich liebenswert macht, 
rauben können. Alles hängt nur davon ab, in welcher Ab⸗ 
ſicht und in welchem Geiſt das Wiſſen erworben wird.“ Die 
geiſtig und ſeeliſch gebildete Mutter iſt in ſeinen Augen das 
Ziel für Mutter und Kinder. Darum preiſt er die Mutter, 
die einen großen Teil ihrer Zeit und ihre beſten Kräfte der 
Aneignung einiger Wiſſenszweige widmet, um ſie bei der 
Erziehung ihrer Kinder zu verwerten. Die Mutter als die 
erſte ſoll - ö 
Herz und Hände ihres Kindes beobachten 


und ſie für die Zukunft ſtählen und lenken, denn ſie findet 
am leichteſten Zugang zum Herzen des Kindes. Die geringe 
Bewertung der Mütterlichkeit nennt Peſtalozzi „das namen⸗ 
loſe Unglück dieſer Unmenſchlichkeit, den unausſprechlichen 
Verfall des erſten Fundaments der Sittlichkeit und des 
Chriſtentums.“ 4 

Iſt nicht auch unſere Zeit wieder erſchüttert im Glauben 
an die Mütterlichkeit? Suchen nicht auch wir wahre Bil⸗ 
dung viel mehr in der Veräußerlichung, anſtatt in die Tiefe 
zu gehen, aus der die Mütter entſtehen ſollen, die fähig ſind, 
ein neues Geſchlecht zu bilden, ein ſtarkes, freies Geſchlecht, 
das das Haus des Unrechts, wie Peſtalozzi die Welt nannte, 
au einem Haus des Rechts umwandelt? Die Seelen der 
hei aber ſollen die Stufen fein, die hinaufführen zum 
Lichte. 


Die „zweite“ Frau. 


Kein leichter Schritt. Der Tiſch, an den ſie ſich ſetzt, der 
Stuhl, darauf fie Platz nimmt, iſt ein verlaſſener, eine andere 
hatte ihn inne — — und behält ihn manchmal auch. Viel⸗ 
leicht gelingt es ihr, der „erſten“ Frau gleich zu werden, 
oder ſie zu übertreffen, ein Kampf, ein Ringen bleibt es in 
vielen Fällen. Oft lebt die „erſte“ Frau noch in der Häus⸗ 
lichkeit, obgleich ſie längſt tot iſt. Was geweſen und ver⸗ 
gangen iſt, wird häufig in der Erinnerung verklärt, obwohl 
es gax nicht immer ſo ſchön und friedlich und muſterhaft 
war, Trennung läßt eben alles in milderem Licht erſcheinen. 
Die „zweite“ Frau aber ſteht klar, hart und unerbittlich im 
Lichte der Wirklichkeit da; hat ſie gute Eigenſchaften, die der 
anderen mangelten, ſo werden ihr dieſe nicht ſonderlich an⸗ 
gerechnet, ſie gelten als ſelbſtverſtändlich. ; 

Aber geradezu troſtlos kann ſich die ſeeliſche Verfaſſung 
der „zweiten“ Frau geſtalten, wenn die „erſte“ ein Stück 
Liebe und Treue des Gedenkens vom Mann mit ſich fort 
nahm. Und wenn dieſer Mann kein Zartgefühl beſitzt, ſo 
trägt er täglich Material herbei zum großen Scheiterhaufen, 
auf dem die Tragik der „zweiten“ Frau ſchwelend verglüht. 
Dieſe Tragik, die ſchwer wie ein Alp laſtet, die grau iſt wie 
ein Wintertag und dumpf wie der Ton einer zerſprungenen 
Glocke, wer Augen hat zu ſehen, dem begegnet ſie alltäglich. 

Wo die „zweite“ Frau Mutterpflichten zu übernehmen 
hat, iſt ihr Aufgabenkreis ein doppelt erhabener, aber ein 
dreifach ſchwerer. Art und Weſen der Kinder erinnern von 
früh bis ſpät an die, die ſie geboren hat. Das Geſetz der 
Vererbung von Gut und Böſe macht nicht Halt vor den 
Empfindungen der „zweiten“ Frau, läßt ſich nicht abtun mit 
einer Handgebärde. Und die Kinder — ſie haben weiche 
impulſive Herzen. Impulſivität aber kann oft recht frau⸗ 
ſam ſein. Nie darf die „zweite“ Mutter ſich zur Ungerechtig⸗ 
keit verleiten laſſen, wenn die Kinder der „erſten“ ihr wehe 


Viel Liebe, ſehr viel Liebe, Güte, Geduld, Takt und die 
Fähigkeit, auch einmal dieſen Kindern zu Liebe in den 
Hintergrund treten zu können, gehört vom ſeiten der 
„zweiten“ Frau zu rechter Erfüllung ihres Mutteramtes. 
Nur mit dem Reichtum einer wahrhaft vornehmen Ge⸗ 
ſinnung gegenüber dem Element, das ſich wie ein Keil zwi⸗ 
ſchen ſie und den Mann ſchiebt, kann die Ehe beglücken. 
Andernfalls iſt die Stirn der „zweiten“ Frau mit einem 
Dornenkranz gekrönt, deſſen Male täglich aufs neue bluten. 
Und iſt ſie trotzdem lieb zu den Kindern der „erſten“ Frau, 
gelingt es ihrem Walten, ſich den Ruf einer „auten“ Stief⸗ 
mutter zu ſichern, ſo gebührt ihr die höchſte Anerkennung. 
Männer würden in ſolchen Fällen trachten, ihr Knopfloch 
zu ſchmücken mit Orden oder Ehrenzeichen. Die Mode er⸗ 
laubt den Frauen an ihren Kleidern keine Knopflöcher und 
die Republik duldet keine Ehrenabzeichen mehr. Aber wo 
ihr Frauen begegnet, die als „zweite“ den Platz einnehmen, 
an welchem eine „erſte“ ſaß, die als „zweite“ Mutterſtelle 
vertreten, an Kindern, die eine „erſte“ unter ihrem Herzen 
trug, verſagt ihnen nicht die hohe Achtung, die ihnen gebührt. 
Eine „zweite“ zu werden, iſt ſchwerer, als eine „erſte“ zu 
fein. Das Maß von Takt, Liebe, Güte, Selbſtverleugnung 
iſt ſchier rieſengroß. Aber nur Mut! Es iſt ſicher vor⸗ 
handen im echt fraulichen Weib. i R. 


Hohe Stunden. 
Von Kurt Bock. 
Wenn du dich gibſt, muß Sonne ſein, 


der Hügelwind wird ſtaunend ſtocken, 
wir hören ferne hell den Kuckuck ſchrein 
und fühlen Quellen unter uns frohlocken. 


Im Tann erwächſt ein Orgelchor, 
verzittert Glanz aus Wolkenhreiten, 

der Zukunft öffnen ſieghaft wir das Tor, 
aus jeder Stunde tropfen Ewigkeiten. 


er ſei Ka 7 ke! sr g 5 2 
| N 29 und ſind, ſo müſſen wir helfen, daß | (Aus „Heimalei“ im Verlag Erich Kunter, Heilbronn a. N., 


entnommen.) 


Sonntag, den 7. Auguſt 1927 


Das Heldenleben einer tapferen Fran. 


Zum Tode der „Roten Gräfin“. — Der Freiheitskampf 
der Iren. 


Gräfin Markiewitz, die glühende iriſche Patriotin und 
kampffrohe Führerin im Kampf um die Freiheit der grünen 
Inſel, iſt, wie bereits kurz gemeldet, im Krankenhaus zu 
Dublin an den Folgen einer Blinddarmentzündung ge⸗ 
ſtorben. Mit ihr, die man die „Rote Gräfin“ genannt hat, 
iſt eine der feſſelndſten Geſtalten in der iriſchen Freiheits⸗ 
bewegung vom Schauplatz der Ereigniſſe abgetreten. Selbſt 
ihre erbittertſten politiſchen Feinde haben auch in den Tagen 
höchſter politiſcher Erregung die Lauterkeit dieſer von echtem 
Idealismus beſeelten Patriotin anerkannt, die nicht nur 


mit unerſchütterlicher Tatkraft im politiſchen Kampf 


ſtand, ſondern auch mit werktätiger Liebe und Opferfreude 
ſich der Armen und Notleidenden annahm, die fie zu unter⸗ 
ſtützen nicht müde wurde. g 

Dieſe Liebe für das Volk und die Aermſten der Armen 
teilte ſie mit ihrer Schweſter Eva, die ſich auch als Dichterin 
einen Namen gemacht hat. Schon als Backfiſch ſchwärmte die 
jetzt Verſtorbene für die alte Geſchichte ihrer Heimat, an der 
ſich ihre Kampfesfreude entzündete. Sie war die Tochter 
eines Baronets, Sir Henry Gore-Booth, und die Schweſter 


Gore-Booth. Mit 


Joſſlyn 
ihrem Vater und den Geſchwiſtern kam ſie regelmäßig zur 
Saiſon nach London und wurde hier auch bei Hofe vorgeſtellt. 
Ihre Schönheit, ihr ſchlagfertiger Witz und ihre künſtleriſchen 
und poetiſchen Gaben gewannen ihr bald die Zuneigung der 
Geſellſchaft. Später verbrachte ſie drei Winter in Paris, wo 


des gegenwärtigen Baronets 


ſie ihr zeichneriſches Talent ausbildete. Sie machte hier 
gute Fortſchritte, und in der Tat hat ſie ſich mit Erfolg 
ſpäter als geſchickte Malerin und vor allem als witzige 
Karikaturzeichnerin betätigt. In Paris lernte ſie auch einen 
polniſchen Maler, den Grafen Markiewitz, kennen, der in 
Paris ein Atelier hatte. Bald darauf wurde ſie ſeine Frau. 
Als gereifte Frau kehrte ſie nach Irland zurück, aber erſt 
im Jahre 1908 trat fie in die politiſche Arena ein, und von 
dieſer Zeit ſtand Madame Markiewitz, wie die Gräfin in 
Dublin genannt wurde, im Mittelpunkt des politiſchen 
Kampfes. Je länger ſie in Dublin lebte, und je tiefere Ein⸗ 
blicke fie in das unſägliche Elend der Armen gewann, deſto 
energiſcher äußerte ſich ihr Wille, den Armen zu helfen und 


der Sache der Freiheit eine Gaſſe zu bahnen. 


Daneben ſuchte ſie das Elend, ſoweit es in ihren Kräften 
ſtand, zu lindern, und im Jahre 1913, dem Jahr des Larkin⸗ 
ſtreiks, der über die Frauen und Kinder der Arbeiter 
grenzenloſes Elend heraufbeſchwor, hatte fie ſechs Monate 
hindurch 600 Kinder aus eigenen Mitteln Tag für Tag be⸗ 
köſtigt. Empört über die britiſche Ausbeutungs⸗ und Unter⸗ 
drückungspolitik war die Gräfin ſchließlich zu den Sinn⸗ 
Feinern, der nationaliſtiſchen Kampfpartei übergetreten und 
focht hinfort in den vorderſten Reihe dieſer Feinde Eng⸗ 
lands. Bei dem Sturm auf die Feſtungswerke von Dublin, 
in denen ſich die Sinn⸗Feiner gegen die ſtürmenden briti⸗ 
ſchen Truppen verteidigten, war die Gräfin die letzte, die ſich 
übergab. Als Mann und von Kopf bis Fuß in Grün ger 
kleidet, ſchritt ſie an der Spitze von 120 Mann, nachdem die 
Verteidigung der von ihr gehaltenen Poſition unmöglich ge⸗ 
worden war, zum Tore der Feſtung heraus und übergab 
ſich und ihre Leute, nachdem fie ihren Revolver geküßt hatte, . 
dem engliſchen Offizier. Vom Kriegsgericht 


wegen Hochverrats zum Tode verurteilt, 


wurde fie zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt, nach 
einem Jahre aber bereits amneſtiert. 

In der Haft war die Gräfin nicht verſöhnlicher geworden; 
ſie ſetzte vielmehr den Kampf fort und erlitt des öteren Ge⸗ 
fängnisſtrafen. Im Jahre 1918 wurde ſie als erſte Frau 
in das britiſche Unterhaus gewählt, nahm aber ihren Par⸗ 

lamentsſitz nie ein, weil ſie dem Erbfeind ihres Landes 
keine Konzeſſion machen wollte. Bald darauf wurde ſie 
erneut zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, nach ſieben 
Monaten aber wieder freigelaſſen. Politiſche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten hatten in letzter Zeit zu einer Entfrem⸗ 
dung der Eheleute geführt; der Graf muß ſich wohl aber in 
letzter Zeit mit ſeiner Gattin ausgeſöhnt haben, denn er 
weilte mit feinem Sohn und dem iriichen Freiheitsführer 
de Valera an ihrem Sterbebett. Die Erlaubnis, die Leiche 
der „Roten Gräfin“ im Stadthaus von Dublin aufzubahren, 
wurde aus Gründen der öffentlichen Sicherheit vom Stadt⸗ 
rat verweigert. b 


| 
EBSShaw und die Frauen. 

Bernard Shaw hat ſich in einer Diskuſſion mit einer be⸗ 
kannten engliſchen Frauenführerin über die Frage, ob müßige 
und untätige Frauen eine Gefahr für die 1 8 0 bedeuten. 
ſehr energiſch für die moderne berufstätige Frau eingeſetzt. 

Eine untätige Frau ſei ein unſeliger Menſch, ſagte er. Er ver⸗ 


— 


— 


. he — 


2 Lodz ee Dolle eltun o 


——— . ñ ͤ— —t b — — — — —ͤ—wVä—ß—ßX„ſat]— 


ſpottete das alte Frauenideal, das aus der Frau einen Engel | teilen, damit die Schwiegereltern Zeit finden, zu verſchwinden. 
1 emacht habe, der „ausgeſtopft“ geweſen ſei. Eine Ameri⸗ Bei ganz wohlerzogenen Leuten ift dieſes Huſten der einzige 
. hat Shaw 5000 Pfund Sterling (100 000 Mark) geboten, [Gedankenaustauſch zwiſchen Schwiegerſohn und Schwieger⸗ 
wenn er nach Amerika kommen, mit ihr eſſen und eine Stunde | eltern. Denſelben Brauch jindet man auch bei verſchiedenen 
plaudern wolle. Shaw iſt aber dieſem lockenden Anerbieten [Papua ⸗Stämmen, ber denen es als höchſt unpaſſend gilt, die 
nicht nachgekommen, und man kann ſich vorſtellen, was für [ Schwiegereltern bei lebendigem Leib anzuſeben. Iſt ein Zu. 
Gedanken ſich der große Jroniter über dieſe Frau gemacht | ſammentrefſen unvermeidlich, bedeckt der Schwiegerſohn das 
haben wird. Vielleicht wird die begeiſterte Verehrerin Shaws ] Geſicht und geht abgewendeten Hauptes an den Schwieger— 
nun nach England fahren, um dort ihr Plauderſtündchen, deſſen eltern vorüber. g N BR 5 Ei u 
Verlauf ihr wohl keine reine Freude bereiten würde, nachzu⸗ Bei den Bantits wiederum muß der Schwiegerſohn für das 
holen. — Beſonders bemerkenswert iſt es übrigens, daß Shaw erſte Jahr der Ehe zur Familie ſeiner Frau ziehen und dort die 
ſeinem neuen Buche über den Sozialismus, das er kürzlich nach niedrigſten Dienſtleiſtungen verrichten. Vor Tag und Tau muß 
mehr als zehnjähriger Arbeit vollendet hat, und das im er ſich erheben, um die Beſehle der Schwiegermutter auszu⸗ 
kommenden Herbſt zugleich in engliſcher, franzöfifcher und führen. Nach einem Jahr darf er ſeine Frau dann in das 
deutſcher Sprache erſcheinen wird, den Titel „Der Weg einer | eigene Haus führen. Allen dieſen Gebräuchen gemeinſam iſt, 
intelligenten Frau zum Sozialismus“ gegeben hat. Dieſer daß ſie vor allem für das Verhältnis des Schwiegerſohnes zur 
Titel läßt erkennen, daß das Werk auch für die ſozialiſtiſchen | Schwiegermutter gelten. Nicht einmal den Namen der 


Frauen von beſonderer Bedeutung ſein wird. Schwiegermutter darf der Sohn ausſprechen, ſoll nicht das a rogre 
größte 1 570 eintreten, das nur durch Buße abgewandt f 115 905 g ort: 
N 2 werden kann. % . . N 
Eine Normanneninſel unter weiblicher Herrjchaft. lm er der monatlich 420 Tig. 
Sie will aber alles beim alten laſſen. Schiller⸗Worte. erktätigen frei ins Haus Begin 
Die in der Bucht zwiſchen ber Normandie und der Bretagne Stets iſt die Sprache kecker als die Tat, 2 1 5 
gelegene Inſelgruppe der Normannen oder Kanalinſeln nimmt und mancher, der im blinden Eifer jetzt | Lini 
| in ftaatsrechtlicher Hinſicht wie in der patriarchaliſchen der Ge⸗ zu jedem äußerſten entſchloſſen ſcheint, \ ite 
N ſetzgebung, was Grundbeſitz und Erbfolge angeht, eine Sonder⸗ ſind't unerwartet in der Bruſt ein Herz, 5 ii ee Rückfa 
ſtellung ein, an der ſich allen politiſchen Verſchiebungen 12 ſpricht man des Frevels wahren Namen aus. f r die . — 
dies 5 ali 72 0 LA nichts eh hat. 15 eich * - * * 8 
eſe Kanalinſeln, dle weltverloren im Meere liegen und in⸗ N x 2 d V 89 
folge der ſtarken Brandung nur ſchwer zugnäglich find, nomi⸗ Liebe greift auch in die Ferne; 96 0 zer olkszeitung c 
nell unter der Herrſchaft der Krone Englands ſtehen, gehören Liebe feſſelt ja kein Ort. ha 
fie doch nicht zum Britiſchen Reiche, ſondern bilden ſelbſtändige Wie die Flamme nicht verarmet, a N 
Republiken mit beſonderen Berfajfungen und uralten Privi⸗ zündet ſich an ihrem Feuer 1 
leglen, die den Einwohnern beinahe vollkommene Zoll- und eine and're wachſend fort. Br 
A gabenfreiheit gewähren. eeeeseesee sees sees eee Al 


Die zu dieſer Gruppe gehörige Jünf Quadratkilometer um⸗ 
faffende und rund ſechshundert Einwohner zählende Inſel 
. Sark oder Sereg lenkt jetzt die Aufmerkſamkeit aus dem Grunde 
auf ſich, weil ſoeben eine Frau das Amt des „Seigneur“ an⸗ 
x [ N hat, das ihr das Recht auf den altfranzöſiſchen Titel 
er „Dame de Sereg“ gibt. Es iſt eine Frau Dudley Beaumont, 
die ihrem kürzlich 12 nen Vater in dem Amt folgte, das 
ſich nun ſchon feit Jahrhunderten in der Familie ſorterbt, auf 
Grund der Urkunde, die die Königin Eliſabeth von England 
Helier de Cartexet auf der Hauptinſel Jerſey verliehen hatte. 

f Die neue Herrſcherin, 


eine temperamentvolle Brünette in den dreißiger Jahren, 


il die Witwe eines britiſchen Offiziers, der im Krieg gefallen 
iſt. „Die Inſel iſt in Wahrheit im Beſitz des herrſchenden 
„Seigneurs“, der dem König und dem britiſchen Geheimen 
Staatsrat gegenüber die Verantwortung trägt“, erklärte die 

0 das Amt des „Seigneurs“ ausübende Dame dem Bericht⸗ 
ba erftatter eines Londoner Blattes. „Das Land iſt unter vierzig 
ö Pächtern aufgeteilt, Lehnsleuten, die eine Grundrente in Ge⸗ 
ſtalt von Naturalien bezahlen, von jeder ſonſtigen Leiſtung 

aber befreit Di; 

Auf die Frage des Berichterſtatters, ob fie irgendwelche 

Neuerungen einzuführen gedenke, antwortete die „Dame von 

Sercg“ mit einem energiſchen Nein. „Ich gedenke alles zu 

laſſen, wie es von altersher war, und den Weg des alten Re⸗ 

gimes weiterzugehen. In keinem Fall werde ich ein Auto auf 

der Inſel dulden“ Was die eigentümlichen alten Rechte und 

Sitten betrifft, ſo gedachte ſie beſonders des verbrieften Rechts, 

das dem „Seigneur“ die Jahreslieſerung eines lebenden 

Huhnes für jeden Schornſtein der Häuſer ſichert. „Auch erhalte 

ich einen Zehnten von der Wolle jedes geſchorenen Schaſes“, 


Selbst ist die Frau (aus der Modenschau der „Frauenwelt‘‘) 


4.2343 3. 28712. 


27 fi 2 * > pr ’ i 
führte die Dame weiter aus. „Ich ſelbſt habe im Jahre 50 3106. Or. 4 und 46. STRASSEN Z= 
Der 5 hi Papile unte 
Schilling an den König von England abzuführen. Im übrigen Jan. Or, 42 und 5 PRAKTISCHES KLEID Ki LEID aus malsgeibemRipg, 1 
1 4 1 2 1 Ni au arineblauem ollstoif mit rot abgestepp« 7 Pi 
In Wel Weh e In ee e Wir kennen ten Biesen. Stoffverbrauch: 3 m 100 cm breit Blusiger Ärmel. Stoffverbrauch:3## 
weder Eintommen- noch Erbj haftsſteuer; alles, was wir an 0% m Besatzstoff 80 cm breit. 130 cm breit für Gr. 44. wg nem 
Abgaben zu leiſten haben, beſchränkt ſich auf eine geringe Ver⸗ 1.2843. Gr. 42 und 46. KLEID aus einfarbigem J. 3107. Gr. 44 und 46. KLEID 7 Cho 
mögensſteuer.“ und gemustertem Stoff. Letzterer ergibt den einfacher Form aus ia Frisch b 
: — . Rock. Stoffverbrauch: 2,10 m einfarbig 130.cm 9.77% karminroten Blenden belebt. e Occh 
5 breit; 1,25 m gemustert 130 cm breit. 027 n 360 m 100 cm bret ? Sch 
2183. Or. 44, 40 und 48. FEST 5 5 f € 
Der Kleiderluxus der Eiruskennerin, geren g e Seht e „dat ar se 
Der Tand des Mitechund, Korn... MOL rn ch en 00. 5 em.breit marocäln, mit Aufputz von 10 90% 21 
Ausgrabungen an der Stelle, wo im Alterum die reiche Stadt JUNGMÄDCHEN-KLEIDER Kragen herabhängenden Enden Und Fr 
0 den Ärmelbesatz ergibt. Stole “ el 


Populonia lag, haben den Beweis erbracht, daß die Frauentracht 


in Etrurien lange vor dem Untergange dieſes geheimnisvollen brauch: 3,25 m 100 em breit für Or 7 


L 5357. Or. 40. JUMPERKLEIDiaus zartblauer 
3112. Or. 4 und 48, HÜBSCHE 


Bastseide. Stoffverbrauch: 4,80 m 80 cm breit; 


Voltes an koſtbarem Schmuck ungleich reicher war, als ſelbſt die | m Futterstoff 70 em breit. 
der römiſchen Kaiſerzeit. Man fand in einem geräumigen Höhlen⸗ L 8858. Or. 40. 8 STRASSEN- 15 Wollstoff a e 2 
grab koſtbare Kleiderdekorationen, die dieſe Anſicht beſtätigen. Sie KLEID aus weißem Rips mit Westeneinsatz aus musterter Borte garniert. Sto h 
iind nicht etwa aus Flittergold oder Bronze, ſondern aus maſ⸗ e 100 cm 9 3,40 m 130 cm breit mad 
jivent Gold gearbeitet und zeigen Ornamente und Zeichnangen, die, eie ee Ilxon-scnnitts 90 Pf. 7 = 
! io ſchön und unverſehrt erhalten ſind, wie ſie vor über 2000 Jahren 50 a i 2 5 
ins Grab gelegt wurden. Die a N, zeigen an den vier N 
Ecken noch die Löcher, mit denen fie auf das Gewand geheſtet wur⸗ 
den. Wenn man auch keine Inſchrift gefunden hat, die das Grab i 
85 identifizieren vermöchte, ſo zeigt doch die ganze Bauart der a 
ruft und ihr reicher Schmuck, daß es ſich hier um den Begräbnis a 6 N 
platz einer angeſehenen Perſönlichkeit und ſeiner Familie handelt. L 5559. Or. . JACKENKLEID aus einfarbig braunem und braun- 
Die Gegenſtände, die man in dem Grabe aufgefunden hat, 5 „„en breit; . 
ah be der in 17 1 aer Ben Wich de L 5568. Gr. 42. MAN TEL. aus in sich gemustertem Phantasie- 
In dem Grabe der Frau fand man neben den üblichen Opfer⸗ wollstoff. Der Mantel schließt mit einem } ö > 
Br BEN: De zur 0 unf a a5 fl 3 m 130 cm breit. Lyon-Schnitte 90 Pl. a 
Knöpfe aus Gold und blauem Glas, einen kunſtvoll ziſelierten ſil⸗ 
bernen Skarabaus, der eine Gottheit darſtellt, Toilettengegenſtände, SOMMERLICHES FÜR DIE KINDER a 
deren einer einer Nagelfeile gleicht, die am anderen Ende einen er 2—+ und 4-6 J. KLEIDCHEN für kleine Mädchen. 'Stoft- ! 
N Oprlöffel trägt, Parfümflaſchen aus Alabaſter, Kettenglieder, Ohr⸗ 15 rauchs, 9,80 m ef em breit; 1 m glatt 70 em breit. . 
ringe aus Bernſtein, die als Frauenköpfe geſchnitten ſind, ſonder⸗ ee en de Tr ter 1 . 2 
0. Haarſchmuck, Vaſen Mad 9 55 Kunſtarbeit und eine mit 80 cm breit; 0,80 55 kariert 80 cm breit. en 
n Zeichnu e 1 ampe. . Di i 
9 x md Wende es 2 5 fand 2 65 eine Lanze, Sporen aus Ahr er an eee ee ale Ein- ö 
2 11 bun e fei ee an 1 75 . eee HN unterm 5 | durch blau besäumt, 
eren Verwendung nicht feitzuftellen iſt. Das Gr es Kinde 5 
enthielt ſein Eß⸗ 1455 Trinkgeſchlrr⸗ Bisher war nur wenig über aug dandlen Stott e dee om Putterstoft | 
1 Populonia bekannt, eine Stadt, die ſchon alt war, als Plinius 8 . / | 
\ noch ein Jüngling war, und die Virgil im zehnten Buch ſeiner . f 
Br Aeneis mit dem die Wohlhabenheit der Stadt kennzeichnenden \ R 
N Zuſatz erwähnt, daß Populonia zugunſten des Aeneas einen doppelt . eee 
N ſo hohen Geldbetrag beigeſteuert habe wie die Inſel Elba. eee eee eee 
| f 5 Schmut flecte in guten Büchern werden mit einem ge 
\ Wie die Exoten mit ihren Schwiegermüttern umgehen eher eingeſeuch er und barauf mit Bimiteinpuloef lee 
Es iſt eine merkwürdige ak daß das Verhältnis rieben. Letzteres entfernt man mit einer weich cpo 
z; wiſchen Schwiegermutter und Schwiegerſohn, wie es ehedem und trocknet das Papier durch Auflage von 
** an ed igen 1 mit n rde bebe und Preſſung. anner 
E auch bei den Exoten beobachtet werden kann. Ja, e ehen f m 2 1 
ſogar ganz genaue Vorſchriften über die n ene Weite n Felke beine Bine B 3 die im 1 55 15 rggaſſer ben 1 
zwiſchen Schwiegermutter und Schwiegerſoͤhnen. Bezeichnend | Sieht daß die Bl 10 wiede 7 man erſt, nachdem man auf den Deckel ka Nach daß 
ſind die Verhältniſſe in Oſtindien. Mas ſie in friſches W ie f re * BUN io ſtellt goſſen und es eine Weile dort bat ſtehen laſſen. obne da 
Re Ein wahres ‚geoiegermütter dee en at Be dem Stengel abgeschnitten ur nachdem man den N e F die Doſe öffnen, 
15 tamm der Gajos. muß der Mann ſeiner Schwieger⸗ 2 . a N - ger 
B mutter ſtets mit beſonderer Ehrerbietung gegenübertreten und lecke vo e n ki (uni N f mit Kar 
immer zeigen, in welch untergeordneter Stellung er ſich fühlt. en leicht er F ee Binde Jg adele Kopf: 
Bei dem benachbarten Stamm der Atjeh wird es am liebſten 5 f meiden, weil dieſes eintrodnet und die Lederporen ve 
geſehen, wenn zwiſchen e eee und Schwiegereltern | Alter Auftrieb, ſelbſt jahrzehntealter, weicht einer beißen ge⸗ 8 8 m 
möglichſt wenig 3 hen, was ja ſchließlich die | fättioten Lauge, wenn dieſe mehrmals täglich mehrere Tage Slansflede aus Herrenkleibern entfernt man, indeneinen 
\ beſte Methode ift, um lieben Frleben zu bewahren. Eine | lang aufdebracht und tüchtig gebürſtet wird. ein feuchtes Tuch auf die Stelle legt, ſchnell mig fort 
„ Tochter darf auch nach der Hochzeit nicht das Haus der Eltern N beißen Bügeleiſen darüber binſtreicht und das Tuch per | 
verlaſſen. Entweder wird ihr ein Teil des Hauſes eingeräumt, | Teppiche erhalten ihre friſchen Farben wieder, wenn man nimmt, ehe es ganz trocken iſt. Die Stelle dampft, plane 6 5 
oder es wird ihr auf elterlichem Boden ein Haus gebaut. Dort | ſie mit Sala beſtreut, das man einige Zeit darauf liegen man bürſtet fie dann mit einer weichen Bürſte ſo | 
muß dann der Schwiegerſohn ſeine Frau . doch hat er läſtt, um es dann ſcharf absubürſten. 7 bis das Dampfen aufhört. 5 1 
dafür zu ſorgen, daß es möglichſt zu feiner Begegnung mit den ö f { einm 
1 Schwiegereltern kommt. N Mittel segen Nopſſchmerzen. Man nimmt eine Priſe Salz Teppiche ſchützt man vor Motten, indem man Nie beibs | 
Will er alſo in 1 er einer Ehefrau eintreten, muß er | auf die Zunge und trinkt zirka 10 Minuten mater einen wöchentlich mit einem Beſen abbürſtet, den man 4 
altenbes, durchdringendes Hußen mit⸗ I Schlaf kaltes Waller nach. 7 5 a > mit etwas Teruentin vermiſchtes Waſſer taucht. Se 
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Im Programm find vorgeſehen: Mafj nhor der Lodzer 
2 Chollchen Chöte unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Alois Luniak, 
f deten e der einzelnen Veteine, Muſikvorträge des Scheiblerſchen 
7 Schei ers unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfeld, 
Nr eibenſchiezen, Glücksrad uſw. | 
00 1 des Feſtes um 2 Uhr nachmittags. 
en und u dieſem Feſte ladet alle Geſangvereine ſowie Gönner und 
die Freunde des V 
45 | ereins freundlichſt ein die Verwaltung. 
rauen g > 
0 ee Das Feſt findet bei jedem Wetter ſtatt. 0 897 
ie für Ban m Wala: Muſikalſenhandlung G. Teſchner, Gluwna 33, und Uhr- 


Linie 
Rückfahrt von dieſer 


N eee ee 


Heute, Sonntag, den 7. Auguft, 2 Uhr nachmittags, findet im 


N Garten des Herrn Ernft Lange in Zangöwek (Halteftelle 


8 


ſchen G 


machergeſchä 


Nr. 215 


an der Tus zynſkaſtraße Nr. 17 ſein 


29jähriges Stiftungsfeſt 


N} feierlich bege 
gehörigteit zu 


kogromm find u. a. vorgeſehen: 


Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Nr. 4 und 11 a 


Halteſtelle. 


Kadogoszez der Igierzer Zufuhrbahn) ein 


roßes Gartenfe 


zugunſten des Renovierungsfonds der Zgierzer 


| Das Programm enthält: Eine religiöfe Feiler mit Befängen der vereinigten 


evangeliſchen Kirche ftatt. 


Männergefangvereine, 


Ein Eos der Pfandlotterie 1 Zloty, 


Bei ungünſtigem Wetter findet das geſt am 14. Auguft ftatt, 913 


„„ 


Kirchengeſangverein „Cautate“. 


Heute, Sonntag, den 7. Auguſt, veranſtalten wir im Scheibler⸗ 
arten, Przendzalniana 64 (früher Braun), unſer diesjähriges 


Gartenfeſt 


unter Beteiligung hieſiger ſowie auswärtiger gemiſchter Chöre 


W. Wendler, Zamenhofa 1. 


Pr —— 


Allen unſeren Mitgliedern, werten Freunden und Gönnern 
zur gefälligen Kenntnis, daß unſer Verein heute, Sonntag, 
den 7. Auguſt d. J, im eigenen Saale und Vereins garten 


hen wird und auf welchem Mitglieder für 25jährige Zu⸗ 
m Verein ausgezeichnet werden. Die Verwaltung beehrt ſich 
hlermit, alle oben Erwähnten zu dieſem Feſte böflichſt einzuladen. Im 
m Konzert, Gesang, humoriſtiſche | 
orträge, turnerifche, Vorführungen der neuen Riege uſw. Nach dem 
togramm Tanz. Abends: Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Beginn um 2 Uhr nachmittags. Eigenes reichhaltiges Büfett. 


Turnverein, Dombrowa“, Lodz. 


Bequeme Hinfahrt mit der 
der Straßenbahn bis zur Woftowſkaſtraße, ebenſo 


Darbietungen von 6 Befangvereinen. 2 Orcheſter 
des zglerzer Turnotrelns. Eine große Pfandlotterie mit Gewinſten für 
jedes Los. Stern und Preisſchelbenſchleßen u. a. mehr. 


Reichhaltiges Büfett und Konditorei. Eintritt 1 Zl., Rinder 50 Groſchen. 


Sobaee Dole gelung 


mE 


902 
Feſtanſprache. 


der Jugend. 


Werbeturnen des 


© 


a 28 


Sternſchießen. 


t 


H 
© 


Ortsgruppe Baluty 


triſchen Nr. 1ı ein 


Sternſchießen 


ſowie verſchiedene Ueberraſchungen. Für Speifen und 
Erfriſchungen ſorgt ein Büfett am Plaue. Muſik u. Tanz. 

Alle Mitglieder mit hren w. Angehörigen ſowie 
Gönner der Gewerkſchaft ſind hierzu höfl eingeladen. 


Die Verwaltung. 


Mit „Mewa“ 


gewaſchene Wäſche nützt ſich nicht ab, da 
es keine Säuren enthält 
Ueberzeugt Euch von dieſer Wahrheit 


912 


im eigenen Intereſſe. 


Park „Sielanka“ 


Am Sonntag, den 14. Auguſt, ab 2 Uhe nachmittags: 


Großes Gartenfeſt 


veranſtaltet von der D:tsgruppe 


Lodz-Sentrum der Deutschen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens. 


Im Programm find u. a. vorgeſehen: 


. Gelang des Männerchors. 
. Gefang des gemiſchten Chors 


Lodzer 
Sport⸗ und Turnvereins. 


Während der ganzen Dauer des Feſtes 


Konzert des Orcheſters Chojnacki. 


Der Garten iſt ſchon von 9 Uhr morgens ab geöffnet. 


N 
ni Eigenes Büfett am Platze. 
0 f Eintritt 1 Zloty. 

IN ®) © 


O—= 


6. Scheibenſchießen. 

7. Kahnfahrt. f 
8. Kinderumzug mit Fähnchen 
9 und Verteilung von Süßigkeiten. 


Glüdsräder, Kotillons, Luft⸗ 
ballons, Juxpoſt u. a. Ueberraſch. 
10. Tanz. 


© ——O 


e een Sie beziehen 


veranftaltet heute, Sonntag, d. 7 Auguſt, falls ungünfti- 
ges Wetter, am 14. Auguſt, ab 1 Uhr nachmittags, im 
Garten des Herrn Zoller in Doly (Endſtation der Elek 


Ihren Bedarf an 
Büchern, Zeitſchriften, 
Modejournalen 


G. E. Ruppert 


Buchhandlung, Lodz, Gluwna 21, Ecke Sienkie⸗ 
wicza. Tel. 26⸗65. 95 
Dr. med. 


K. Stupel 


Szkolna 12 


860 


Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts ⸗ 


leiden, Licht⸗ und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 


empfängt 6—9 abend 


rom {| DIE I a a 
as ne SINGENDE HAND 


11 
Irmgard ließ : 
ſelbſt ügard ließ niemanden zu ihrem Manne und blieb 


nolwendiaglern. — ſoweit das möglich war. Nur zu den 
vendolaſten Haudreichungen ſeiner Pflege und Abwar⸗ 
rief. Auch . ihm, und wenn das Klingelzeichen ſie 
entbehrlichſte“ e Worte an ihn beſchränkte ſie auf das Un⸗ 
Die Wunden 
dieſer Heil 


läſſig in ſich 
2 8 j* 5 Ns . 
Was war nun? Wie ſtand es jetzt um ihn? 


Er hatte doch ſeine S i i hä 
N Sache in Richterhände gelegt — und 
durch dleſe das ka den hterhände geleg d 
5 Uuſchuldig — Freiſpruch. 

ſo hatte er Wartenburg nicht erſchoſſen? 


Doch — doch ab ; f 
im nn Aber — weil er krank und leidend, nicht 
war olbejige ſeiner moraliſchen und körperlichen Kräfte 


lud man ihm nicht di Ve f 

5 ie ganze Verantwortung au 

5 0 Tat. Er konnte fie nicht tragen. Au 
s aljo war er? 

Die 5e merhin Mörder oder Totſchläger. 
Kategorien 15 ſcharfe kriminelle Scheidung der beiden 
Freiſpruch, tech im Strafmaße zwiſchen Hinrichtung und 
Ankerſcheizun ht beäugſtigend ſchwankte — dieſe richterliche 
den Tod 5 ug zweier Mörderklaſſen hatte dennoch jedesmal 

5 des Opfers zur Vorausſetzung. 

Unt Be Grades ein ſchwacher Troſt, — als Mörder 
jpruc zu gelangen“ as heißt als Totſchläger, zum Frei⸗ 


Streng mit ſich ſelbſt une; 177 2 50 
ſich ſelbſt, wie jeder moraliſche Menſch, war 


Brund 5 i f ei ſichti 
Jm wäre bed nicht auf ſeiten ſeiner nachſichtigen Richter. 
ten. heute das Herz befreiter, das Gewiſſen leichter — 
a 5 le acht Monate Gefängnis wenigſtens getroffen, 
85 Staatsanwalt für ihn geſordert hatte. 5 
nr wäre das Mindeſte geweſen. — 
wollten e aer aber und Geſchworene wollten anders. 
Nein Hel lan 15 [paaeiprncen — völlin . 
I BE e er, weil ſtren Richte i 
Polin, die Zeugin Karkowſta. n 


Sie, von Li F een 1 
tieſſte N zu Wartenburg zwar janatifiert, kündete die 


Sie 


f 


Sie ſagte: Hewald ift der dreifache Mörder! Er hat den 
Geiſt getötet — die blühende Schöpferkraft. Er müßte dreifach 
hingerichtet werden. 

Hewald — dieſes Nichts, dieſer Menſchenkrüppel, der einem 
ſchaffenden Gotle das Leben raubte. 

Dieſe vor Empörung Raſende, die vor Gericht das Werk 
des Getöteten auſſtellen wollte, ſie, die Abbildungen des Werkes 
des Ermordeten herbeiſchleppte, Bilder von der Perſon des 
umgebrachten Schöpfers ſelbſt, um zu beweiſen, was Hewald 
angerichtet — ſie, ſie allein vertrat das Recht dort vor der 
Richterſchranke, und deshalb — dafür — wurde fie in Straſe 
genommen — wegen Ungebühr. Farce — Farce — lächerliche 


Komödie — ſchrecklichſte Rechtsverletzung und Verdrehung. 
Ueberhaupt — welch ein Gerichtstag war das! 


Waren denn alle, alle Richter, Staatsanwalt, Verteidiger, 
Geſchworene, die Zuhörer auf den Tribünen, waren ſie denn 
ſämtlich mit voller Blindheit geſchlagen? Sie alle — bis auf 
dieſe eine Sehende, die Polin, der ihre Leidenſchaft für Warten 
burg die Augen erſchloſſen hatte? \ 

Das Gericht war zum Tollhaus geworden, denn ihn, den 
Mörder des Geiſtes, den dreifachen Mörder, entließen ſie mit 
Triumphgeſchrei, wie einen Helden. 

Sie jauchzten und jubelten ſeinem Freiſpruch zu. 

Was war er nun? Was war er — der freigeſprochene 
Hewald? War er wirklich ein Held? War er ein Mörder? 
Wofür ſollte er — er ſelbſt ſich nehmen? . 

Er ſuchte und ſuchte die Löſung dieſer Frage, in endloſen 
Stunden, in Tagen ſtrengſten Gerichtes über ſich ſelbſt, in 
Nächten erbittertſten Prüſens all deſſen, was geſchehen war — 
und kam am Ende zu dieſem Ergebnis. 


Vorbei iſt vorbei. Die Sache Wartenburg hatte ſoeben mit 


einem Fehlſpruch des Gerichts geendet, und Wartenburgs Tod 
blieb ungerächt. Hätte er ſeine volle Sühne gefunden, auch 
die hätte den toten Schöpfer nicht wieder lebendig machen, ihn 
nicht ſeinem Werke zurückgeben können. 

Fertig. Abgemacht. Vorbei. Die Welt ging weiter. 

Wer war Bruno Hewald? ) ’ 

Heute eigentlich ſchon ein no viel toterer Mann 
Wartenburg ſelbſt, der in ſeinen Werken fortlebte. 

Hewald war ein Wrack von einem Menſchen — ein almen⸗ 
der Torſo, Bruch und Stückwert — tot auch er — ob beſtraft, 
ob nicht — gleichgültig, völlig nebenſächlich — er zählte gar 
nicht mehr mit. Lag eigentlich längſt ſchon in ſeinem Grabe. 
Ob ein Leichnam beſtraft iſt oder nicht, wen kümmerte das in 
aller Welt? Nun alſo Da — da lag das Verſtehen und das 
Begreifen — ja mehr, der ſittliche Sinn dieſes Fehlurteils. Es 
beſtätigte durch ſein Vorhandenſein den tieſen Erkenntniswert 
des Philoſophenwortes: Was ift. das iſt vernünftig. Es war 
von abgründigſtem Vernunftwert, dieſes Fehlurteil. Denn es 
war aus dieſem Erwägen ergangen: Wartenburg tot. Hewald 
tot. Was lag an dieſen? 


als 


—— nn 


Aber Irmgard Hewald — fie wird Mutter werden — und 
um dieſes Kindes willen, das da kommen wird, muß es ein 
Segen ſein, wenn das Gericht von Hewalds Nacken die ſchroere 
Laſt des Mordes nimmt. Dieſes kommende Kind wird in 
Hewald einen Vater haben, der leichter und beſſer Vater wird 
ſein können, wenn er in bürgerlicher Makelloſigkeit vor ſeinem 
Sohne fteht. Das war ganz fraglos. N 

Hier — lag der Schlüſſel, des Verſtändniſſes all dieſer tollen 
und wirren Dinge, die in dieſen Tagen ſich vollzogen hatten. 
Jetzt gewannen ſie Vernunft, Sinn, Zweck. Der Fehlſpruch 
war durch ſeine hohe Zweckmäßigkeit ein geweihtes Mittel ge⸗ 
worden. Als ſolches erkannte ihn Hewald jetzt — und durch 
dieſe Erkenntnis erlöſt, und beſänftigt, nahm er ihn nun hin. 

Wie von Felſenlaſten befreit, atmete der Kranke tief auf, 
drückte den Knopf der Klingel und rief Irmgard herbei. 

Eilig trat ſie ins Arbeitszimmer. Sah freudig den be: 
ruhigten Blick Brunos, aus dem die Qual des Grübelns end⸗ 
lich nun geſchwunden war. Irmgard ſtürmte auf ihren Mann 
zu, ſchloß ihn in die Arme und rief: „Eben wollt' ich zu dir. 
Ich kämpfte noch mit dem Entſchluß, dich zu ſtören. Tante 
Daiſy und Onkel Steck find draußen. Die Tante will dich 
dringend ſprechen. Darf fie herein!“ 

Hewald nickte lächelnd — und Irmgard, in der freudigen 

Ahnung, daß Brunos Seelenkriſe nun überwunden ſei, ſtürmte 
hinaus, den Beſuch zu holen, die erſten Menſchen, die Hewald 
nach der Gerichtsverhandlung wieder vor ſich ließ. 
Dieſe beiden eleganten, ſtrahlenden, duftenden, blitzblanken 
Weltkinder boten ein ſeltſames Gegenſtück zu dem blaſſen 
Kreuzträger dort in ſeinem Krankenſtuhl, der in Zügen und 
Blick reichliche Spuren ſeeliſchen Kämpfens wies. 


(Fortſetzung folgt.) 
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. Wenn ein Sträfling in Neu⸗Caledonien, des einſamen 
Lebens müde, ſich eine Lebensgefährtin zu nehmen gedachte, 
richtete er einen Antrag an die Behörde. War er gut an⸗ 
geſchrteben und hatte man gerade Damen disponibel, ſo er⸗ 
bielt er die Erlaubnis faire Parloir. Er begab ſich mit ſeinem 
Erlaubnisſchein und einem Aufſeher ins Kloſter, wo man 
ihm hinter einem Gitter den Damenflor vorführte, ein 
Defilé von Engelmacherinnen und Kupplerinnen, die gute 
Mütter werden wollten. Der Heiratsluſtige befieht ſich das 
Neal lsifostierte Lager, er betrachtet, er vergleicht, er über⸗ 
at und wenn er ſeine Wahl getroffen, bezeichnet er der 
uſſeherin den Gegenſtand ſeiner Sehnſucht. 

„Sprechen Sie morgen wieder vor,“ ſagt man ihm, „Sie 
können dann mit der Dame reden.“ 

„Das zweite Stelldichein ſpielt ſich im Heiratskiosk, im 
grünen Holzpavillon des Kloſterhofes ab. Der Kiosk hat 
wei Eingänge, einer führt ins Weiberdepot, der andere ins 
. Der Helratskandidat tritt durch dieſen ein, während 

die lieblich errötende Braut durch die andere Pforte vor⸗ 
ie. wird. Hier hält eine Aufſeherin Wacht, dort ſteht 
I ‚Atieber Poſten. Die Aufſicht iſt da, damit ſich die 
An erhaltung des Liebespgares nicht zu lebhaft geſtaltet 

. an den Liebenden auch für die Hochzeitsnacht ſelbſt noch 
welpfüchsſtoff übrig bleibt. Die Auſſeherin klopft diskret 
22 die Türe, wenn die Stimmen zu laut werden, und der 
luſſeher it ſtets auf dem Sprung, im Namen der Moral 
einzuſchreiten. 

Das Duett beginnt ſtets mit einigen präludiziellen 
Worten, die Julie an Romeo richtet: 5 


„Haſt du Hühner, haſt du Schweinchen, haſt du 
ein Moskitonetz?“ 


Gli die Antwort günſtig, jo beweiſt ein wohlwollender 

daß e em Freter, daß ſein Herz ſich wicht getäuſcht hat und 

les er ſezue Schweſterſeele fand, Man ſpricht dann über 

Nik und das, macht Zufunftsprojekte, redet von der nächſten 

n fund iſt bereits bei ſüßen Zärtlichkeiten ans 

Kaffee . da klopft die Auſſeherin an die Tür und der 
lieber räuſpert ſich vernehmlich. 

h Fate Beſuche folgen. Es kommt die Zeit der kleinen 
ö e ein Paar Hoſenträger mit eingeſtickten Mono⸗ 
liebſte une als Segengabe ein Liter Schnaps für die Herg⸗ 
grüne N heimlich einſchmuggeln ließ. Der kleine 

ne Kiost hört zarte Worte. l 
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einer 8 9 Der Maire von Bourail erzählte mir von 

im Saat zeit gon dreiundzwanzig Paaren. Sie alle waren 
a Ni Mairie verſammelt. Jeder wartete, die 
Falten ſich TO, bis er aufgerufen wurde. Einige Damen 
räulicher . geſcheut, ihre Eorjage mit den Blumen jung: 
em Tiſch teine zu zieren, ein Schmuck, gegen den ihre auf 

Brote.) auſgehäuften Strafliſten und Kriminalakten zu 

eſtieren ſchienen. 


N 
gen dachdem ſechsundvierzig „oui“ in allen Tonarten ertlun⸗ 
kommen; zogen die Paare zur Kirche, denn es wäre nicht 

helralen il faut geweſen, ohne kirchliche Einſegnung zu 

Sy, kirchliche Das Benehmen der Brautleute während der 

egen hen Zermonte iſt verſchieden. Die Männer, ſehr vers 

JNieder knien nicht recht, was fie beim ewigen Aufiteben, 
hüten e und Hinſetzen mit ihren großen Sträflings⸗ 
Knie ft gen jollen, die fie in der Hand halten oder aufs 
dagegen pen und beizeiten fallen laſſen. Die Frauen 

murmeln eigen zerknirſchte Mienen, gefaltete Hände und 

Lippen; ganz Andacht und Gebet. 
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kin eine we yon ihnen ſtellte eines Tages ſeiner Ehegefähr⸗ 
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ben; ſie alte gelten ibre Zuftimmung zu den Sträflings⸗ 
Herze ſſie gibt fait ſtets ihren Segen, wenn ſich ein Herz zum 
ren ſindet. Von verſchiedenen eitatsformalitäten des 


ſeltenem Ab find Proſtituierte, Engelmaderinnen von 


au 980 elamtbevölterung darſtellt, gehört die Proſtitution 


rchten.“ 


LoD ie Del leg ellen 
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Zarte Worte hinter Gitterſtäben. 


Aus Neu⸗Kaledonien. — Die Ehe ein Geſchäft. — Eine einträgliche Konzeſſion. 


code civil wird umgang angenommen und man unterſucht 
nur, ob die beiden Brautleute nicht bereits durch eine andere 
Ehe gebunden ſind. 

„Sind Sie Witwer?“ fragte der Gouverneur Feillet 
einen Konzeſſionsinhaber, der um die Hand eines dieſer 
Fräulein von Bourail warb. 

„Selbſtverſtändlich,“ antwortete unſer Mann mit einem 
pfiffigen Lächeln, „da ich doch hier bin, wegen der Umſtände, 
die den Tod meiner Frau herbeigeführt haben.“ Seine zu⸗ 
künftige Lebensgefährtin war zugegen; ſie lächelte ebenfalls. 

(Aus: „Der Berufsverbrecher“, von Geh. Rat Dr. 
Robert Heindl, Pan⸗Verlag Rolf Heiſe, Berlin.) 


e TELULULLLLLLLLLLLLOL UIID 


Nach dem Erdbeben. 


Unſere weitere Aufnahme aus dem Erdbebengebiet in Paläſtina 

zeigt, wie das „Kuppel Grab“ von dem Erdbeben betroffen 

worben iſt. Die Kuppel der Kirche über dem „Heiligen Grab“ 
iſt derart beſchädigt worden, daß fie einzuſtürzen droht. 


Der eigne Sohn — das Kind der Schwiegermutter. 
Was aus einer tollen Hochzeit wurde. — Eine verwickelte 
Geſchichte. 


Die Tochter des Hauſes feierte Hochzeit, und die Feſtes⸗ 
freude war ſo groß und i daß neun Monate ſpäter, 
auf den Tag genau, zwel Kinder geboren wurden, die 
zueinander im Verwandtſchaftsverhältnis von Onkel zu 
Neffen ſtanden. Mutter und Tochter bewohnten das gleiche 
Haus, und es konnte nicht fehlen, daß die beiden Säuglinge 
kurz nach der Geburt verwechſelt wurden: niemand war 
imſtande, die Zugehörigkeit mit Sicherheit zu beſtimmen. 
Die Mutter erklärte, ſie lege weiter kein Gewicht darauf, 
und ihr Sohn ſei ihr als Enkel gerade recht. 
Schwierigkeiten machte ſchon die Tochter: ſie wollte nur 
ungern ihren Bruder als Sohn annehmen, ſügte ſich aber 
ſchließlich ins Unvermeidliche. Nur ihr Herr Gemahl zeigte 
ſich unerbittlich und geriet ſchließlich in gewaltigen Zorn: 
„Mein ganzes Leben iſt mir vergällt! Denn wenn ich meinen 
Sohn umarme, muß ich mir nunmehr immer ſagen, daß es 
vielleicht das Kind meiner Schwiegermutter iſt!“ 

Dieſe unerhört verwickelte Geſchichte hat ſich dieſer Tage 
in Paris zugetragen, und es hat ſich noch kein Salomo ge⸗ 
funden, um ein befriedigendes Urteil zu fällen. 


Ein Kampf mit einem Polypen. 
Der amerikaniſche Taucher, Kapitän Eliaſen, hatte ein geſähr⸗ 
liches Duell unter der Meeresoberfläche 0 beſtehen Bei den 
Bergungsarbeiten eines an der kali 29 0 Küſte verſunkenen 
Schiffes wurde er plötzlich von einem Vielfüßler umfaßt, der 


ihn umſchlang und etwa zwanzig Minuten lang ſo umklammert 


hielt, 925 der Kapitän ſich kaum rühren konnte. Es gelang ihm 
endlich, die Hände frei zu belommen und das Untier am Kopf 
zu packen, wodurch die Fangarme an Kraft verloren. An die 


Oberfläche gebracht, konnte der unheimliche Bewohner der Tief⸗ 


ſee leicht überwältigt und getötet werden. — Der oben ab⸗ 
gebildete Vielfüßler gehört zu der Klaſſe der Oktopoden oder 
Achtfüßler, der am höchiten entwickelten Klaſſe der Weichtiere. 
Mit großem ee, 
Armen, von lebhaftem und räuberiſchem Temperament, vermag 
er Fangarme bis zu einer Länge von ſechs Metern zu ent 
wickeln und kann ſelbſt i überaus 
werden. 


Größere 


ſehr beweglichen und muskelſtarken 


gefährlich 


| 


ausgeſetzt. 


Die Kronzeugin, die jahrelang ſchwieg. 


Die Wahrheit um Oskar Slater. — Iſt ein Juſtizmord 
5 geſchehen? 


Eine Frau, die lange geſchwiegen hat, tritt hervor, um 


Zeugenſchaft abzulegen für die Unſchuld des Deutſchen 
Oskar Slater. Vor achtzehn Jahren ſtand Slater vor 
einer engliſchen Jury, angeklagt des Mordes an Miß 


Gilchriſt, einer ältlichen Dame in Glasgow. Bis zuletzt 
beteuerte der Mann, unſchuldig zu ſein. 1 
prozeß voller dramatiſcher Momente war es, ein Kampf 
ums Leben gegen eine Kronzeugin, ein junges Mädchen; 
der Ausgang ungewiß bis zum letzten Augenblick. Dann je⸗ 
doch ſprachen die Geſchworenen, befanden den Deutſchen 
ſchuldig und er kam ins Zuchthaus auf Lebenszeit. 

Vermag nun auf einmal das Wort einer Frau voll⸗ 
gültig zu beweiſen, daß ein Juſtizmord geſchehen iſt? Viele, 
wie Conan Doyle, haben ſchon jeinerzeit € 


den Schuldſpruch als fürchterlichen Irrtum empfunden. 
Und möglicherweiſe wäre bereits früher etwas für Oskar 


Ein Senſations⸗ 


Slater geſchehen, wenn man nicht über 1914 dieſen Deut⸗ 


ſchen gänzlich vergeſſen hätte. 

Wo aber hat die Frau geſteckt, die jetzt plötzlich für den 
Verurteilten eintritt — warum meldete ſie ſich nicht, als 
über der verzweifelt ſich Wehrenden das Todesurteil in der 
Luft hing? — Ein Buch, betitelt „Die Wahrheit um Oskar 
Slater“, das dieſer Tage erſchien, gibt darüber Aufklärung. 
Der Glasgower Journaliſt, William Park iſt der Autor, 
und Sir Arthur Conan Doyle hat die Vorrede dazu ge⸗ 
ſchrieben, u 

Der Fall Slater wird in der Kriminalgeſchichte ſort⸗ 
leben als einer der kraſſeſten Irrtümer der Juſtiz“, ſagt 
Sir Arthur. Er fordert Reviſion, iſt überzeugt, daß die Be⸗ 
kundungen der Schottländerin, die jo lange geſchwiegen 
hatte, um nur nicht irgendwie mit einem Gericht in Be⸗ 
rührung zu kommen „klar beweiſen würden, daß einer ohne 
Schuld ſo furchtbar gelitten hat. „Freilich“, meint er, „für 
den Unglücklichen kann nicht mehr viel geſchehen. Wer gibt 
ihm die verlorenen Jahre wieder? Er iſt heute achtund⸗ 
fünfzig, wie wird es ihm werden, wenn er ein neues Leben 
beginnen ſoll?“ 

Die Frau, von der in dem Buch behauptet wird, daß ſie 
die einzige Augenzeugin der Vorgänge in der Weit Prineces⸗ 
Street geweſen war, iſt die Gattin eines Gaſtwirks in 
Glasgow. Sie und ihr Mann hatten damals mehrere kleine 
Wirtſchaften in der Stadt, und eine von dieſen befand ſich in 
der Nachbarſchaft des Gilchriſtſchen Hauſes. 


In der fraglichen Nacht kam ſie in der menſchenleeren 
Straße in dem Moment an dem Hauſe vorbei, als ein 
Mann herausſtürzte. 


Oskar Slater war es beſtimmt nicht! Als dann die Ver⸗ 
haftung in Neuyort erfolgte, Slater nach England gebracht 
wurde und vor Gericht geſtellt wurde, die Zeitungen das 
Bild des Mörders veröffentlichten — da wollte ſie hingehen 
und erklären, daß es dieſer nicht geweſen jet. Ihr Mann 
ließ es indes um keinen Preis zu, daß ſie als Zeugin in 
einem Mordprozeß auftrat. Schließlich hielt es ſie doch nicht, 


und eines Tages begab ſie ſich heimlich nach dem Büro des 


Anwalts, der Slater verteidigte — kam eine Stunde zu 
ſpät; es war alles vorbei. 

„Das Anſehen der engliſchen Juſtiz erfordert es, daß 
Klarheit geſchaffen werde!“ heißt es an einer Stelle im Vor⸗ 
wort. Die Reviſion, um die man nun nicht herumkommen 
dürfte, wird vor allem die Gegenüberſtellung der Kron⸗ 
eugin im Prozeß, eines Botenfräuleins, und der neuen 
Zeugin bringen müſſen. Denn lediglich die Ausſagen des 
jungen Mädchens hatten als Identitätsbeweis gedient. 


Die Invaſton der 30000 Gnus. 


Die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 


Große Herden von Gnus, die, vom Durſt gebe e von 
ihren Weideplätzen aufgebrochen ſind, ſind in das von 
Transvaal und der Delagoabay begrenzte fruchtbare 
Swaſiland eingedrungen, um ihren Durſt an den Flüſſen 
des Landes zu löſchen. Die Herden, die auf 30 000 Köpfe 
abgeſchätzt werden, haben unterwegs auf Feldern und Wieſen 
großen Schaden angerichtet, da die vom Durſt gepeinigten 
Tiere auf der Waſſerſuche alles zertreten und zerſtampfen. 
Das Schlimmſte aber iſt, daß fie als Träger von Krankheiten 
eine Gefahr für den Viehbeſtand des Landes bilden. Im 
Gefolge der Herden iſt denn auch die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche aufgetreten, ſo daß ſich die Farmer genötigt geſehen 
haben, umfangreiche Jagden zu veranſtalten, um die Tiere 
aus dem Lande zu vertreiben. Bisher iſt ein Erfolg nicht 
erzielt worden, da an die Stelle der getöteten Guus fort⸗ 
während Nachzügler treten. 

Der Vorteil von der Jagd haben nur die Eingeborenen, 


die ſich gierig auf die Kadaver der erlegten Tiere ſtürzen, 


deren Fleiſch außerordentlich geſchätzt iſt. Das Gnu gehört 
zur Gruppe der Antilopenſamilie. Es erreicht die Größe 
des gemeinen Eſels und hält in ſeinem Aeußeren gewiſſer⸗ 
maßen die Mitte zwiſchen Pferd und Ochſen; es gleicht jenem 
durch die Geſtalt, Hals, Schwanz und Beine, dem Ochſen hin⸗ 
gegen durch den Kopf und die großen Hörner. Die Tiere 
leben herdenweiſe in Südafrika vom Kapland bis zum 
Aequator, ſind ſehr ſchnell und wild und wenden ſich nicht 
ſelten in einem Anfall von Wut auch gegen den Jäger. 


27 Stunden bei einem Abgeſtürzten. 
Das rettende Seil. 


Der 57jährige Greyerzer Bergführer Francois Kohly 
a bei einer Beſteigung des Pierre Cabotz, die er Alle 
ammen mit dem holländiſchen Dr. J. van Walveé unter⸗ 
nahm, etwa 30 Meter tief ab. Walve, mit dem Kohly zuſam⸗ 
men angeſeilt war, konnte durch das Seil verhindern, daß 
Kohly noch weiter hinunterſtürzte und blieb 27 Stunden 


BI bei dem Verletzten, bis Hilfe kam, obwohl er ſich ſelbſt 
au 


verletzt hatte. Kohly, der einen Schenkelbruch erlitt, 
wurde ſpäter ins Spital gebracht. 


Der Kampf mit den Ablern. 
Sie laſſen ſich nicht vergiften. 


Nach Berichten aus Adelaide richten die Adler in Süd⸗ 
auſtralien großen Schaden unter den Schafherden an. Täg⸗ 
lich werden zahlreiche Lämmer von 15 bis 20 Adlern ge⸗ 
raubt, die ſich in der Gegend der Waſſerlöcher aufhalten, wo 
die Schafe zur Tränke gehen. Verſuche, die Vögel mit 
Strychnin zu vergiften, mißlangen, weil die Tiere das Gift 
wieder ausſpeien. Man verſucht jetzt, fie abzuſchießen. Die 
Regierung hat einen Preis von 5 Mark für jeden Adlerkopf 
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Ein ſowietruſfiſcher Stahlhelm⸗Roman. Im Moskauer 
Staatsverlag erſcheint demnächſt unter dem Titel „Stahl⸗ 
helm“ ein Roman von G. Venus, der das Leben und Trei⸗ 
ben der ruſſiſchen Emigranten in Deutſchland behandelt. 
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Heute, Sonntag, 
Sikawa bei Herrn Radke 


Eine der beiten Komö 
10 Akten. 


Zu jedem Billett 


Gemischt. Kirchenchor d. Bt. Trinitatiog. Zu Lodz 


den 7. Auguſt, 1 Uhr nachm, veranſtalten wir in 
(Endſtation der Elektr. Nr. 1) einen großen 


Zob ze Dolle selling 


un cenpre 


Sinfonie Orcheſter unter Leitung des Herrn 
Lidauer. 


„die Eroberer Wiens“ 


dien, voll von ſprühendem Humor in 
Hauptrollen die Könige des Humors 


Pat und Patachon. 


Preiſe der Plätze: 1.25, 90 und 50 Groſchen. Für die erſte Vorſtellung alle Plätze zu 
Platzes werden unentgeltliche Prämien Kupons zugegeben. Die für die Verlo 
beſtimmten Gegenſtände ſind im Lokale des Kinos ausgeſtellt. 


In den 


des erſten und zweiten 


Familienausflug 


zu welchem ein reichhaltiges Programm vorgeſehen iſt: 
Beteiligung anderer gemiſchten Chöre, große 
Kinderumzug und andere 
Büfett am Platze. h 

Chors ladet hierzu herzl. ein 


gelänge mit d 
cheibenſchießen, Glücksrad, Reigenaufführung, 
Ueberraſchungen. Eintritt frei. 

Alle Freunde und Gönner unſeres 
903 


Anſprache, Chor⸗ 
Pfandlotterie, 


die Verwaltung. 


PS. Bei ungünſt. Wetter findet der Ausflug am nächſtfolg. Sonntag ſtatt. 


915 


Konkurs. 


Die Kranbenkaſſe der Stadt Lodz 


ſchreibt hiermit einen Konkurs 


zur Lieferung von Soo Tonnen Kohle 


Würfel I und II aus den Oberſchleſiſchen und Dabrowaer 
Gruben aus. Offerten mit Angabe der Preiſe, Zahlungs⸗ 
bedingungen, Lieferungstermin und Nennung der Kohlen⸗ 
gruben find niederzulegen im Wydziat Gospodarczy Kasy 
Chorych, Wölczariska 225, bis zum 10. Auguſt d. J. im 


MieleRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicläsklej) 


— Od wtorku, dnia 2, 30 poniedziatku, dnia 8 sierpnia 
1927 


r. wi. 
Poczatek seanssw dla dorosl. cod o g. 18.45 l 20.45 
(w soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 


RECE ORLAKA 


Dramat w 8 akt. W roli gtöwnej CONRAD VEIDT. 
Nad program: Z krainy lodoweéw alpejskich. 
Poczatek seanséw dla miodziezy codz. o 15 15 1 16.45 
(w soboty i niedziele o godz. 13,15 1 15 p. p.) 
SZTAFETA, dramat w 12 aktach. 
Nad program: Wyprawa po lososie. 
Wpoczekalnlach kina codz.do g.22audycje radjofoniczue 
Keny miejsc dia miodziezy; I—25, II— 20, 11110 gr. 
dorostychi I—70, 1—60, III—30 er. 


* * * 


Bücherſchrank 


gutes Salonſtück, ſchwarz, und 
Schreibtiſch 


(Eiche) umſtändehalber zu verkaufen. Petrikauer 121, W. 48. 
— . ̃ ⅛⁵ . 7˙ .. 7˙˖—. a ee eg 


— 


Tüchtige 


Wirlker 


auf Rundftühlen können ſich melden bei 
Schicht & Kahlert, Rzgowita 48/50. 


917 
Zahnarzt 


H. SAURER 


er Straße Nr. 6 
empfängt von 10— und 3—7 


verſchloſſenen Umſchlag mit Aufſchrift „Oferta na Wegiel“. 


Achtung! 


Ur 5 Zloty die Woche 
ann jeder bekommen Ma⸗ 
tratzen, Sofas, Koſetten 
Taptſchas und Stühle. 
Solide Arbeit. Bitte ſich 
u überze gen. Tapezierer 

a Weiß ienkiewicza 18 


Ein gut erhaltenes 
Jazzband⸗ 
Komplett 

billig zu verkaufen. Preis 
130.— Ztotg Wo? ſagt 
die Exp. d. Bl. 916 


Dr. med. 


M. Koludzki 


powröcil. 


Spec. choröb we- 
wnetrznych. Przyj- 
muje w lecznicy (Za- 
chodnia 27) od 11.30 
do 2 pp. i w domu 
(Zielona 32) od 6 do 


7 wiecz. 
Dr. 
Hieronim 
Reiterowski 
Ewangelicka Nr. 1 
zurückgekehrt. 


Empfängt von 3—4 
und von 7—8 abends. 


919 


Lodzer Turnverein 
„Aurora“ 


den 14. 


Sonntag, 
begehen 


Auguſt a. c., 
wir das 


Feſt der 5 
Fahnenweihe 


mit nachſtehendem Programm: 

1) Sonnabend, den 13. Auguft, um 8 Uhr abends 
in der Turnhalle, Jakontna 82, Kommers und Entgegen⸗ 
nahme der Glückwünſche; 

2) Sonntag, den 14. Auguſt, um 8 Uhr früh, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale, Kopernika 70, und Aus⸗ 
marſch mit Muſik nach der hl. Kreuzkirche und St. Jo⸗ 
ae zur Weihe der Fahne. Sodann in der 

urnhalle, Zakontna 82, gemeinſchaftliches Mittageſſen; 

3) Ab 4 Uhr e daſelbſt große Feier mit 
reichhaltigem Programm und Tanzkränzchen. 

lle Sportler und Freunde der „Aurora“ ladet 
hierzu höfl. ein die Verwaltung. 


Büro 
der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


PN 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, 

Anfertigung von Gerichtsklagen, 

Aeberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


0 


Kirchlicher Anzeiger. 


Evangeliſche Chriſten (Wulczanſka 123). Heute, 
10 Uhr vormittags: Predigtgottes dienſt. Thema: „Iſt 
körperliche Heilung im Erlöſungsplan Gottes“. Im 
Anſchluß das hl. Abendmahl. Prediger F. Ewald. 
4 Uhr nachmittags: Predigtgoitesdienſt. Thema: „Das 
tauſendjährige Reich“. Prediger F. Ewald. Im Un- 
ſchluß Jugendverein. Dienstag, 7 Uhr abends; Gebets- 
verſammlung in Radogoszez, Sadowa 8. 

Pabianice Zurawia 7). Heute, 10 Uhr vorm. 
und 4 Uhr nachm.: Gottesdienſt. Donnerstag, 7 Uhr 


abends: Gebetsſtunde. 
Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, der 
die deutſche und polniſche 
In ersten be t, geſucht. 

en bei R. Roeſner, 
odz, Wulczanſka 129, in 
der Farb 


u erfra 


warenhandlung. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Zaufe und reparlere, auch 


Kinderwagen, 
Metall⸗Bettſtellen, Ma- 
atzen zu Holzbettſtellen 
„Patent“ am günſtigſten 

und billigſten bei ganz zerfallene. Mufikin« 

ſtrumentenbauer J. Höhne, 

Alerandeomfta 64. 148 


‚„DOBROPOL* 
Vetrikauerſtr. 78. im Höfe 


Heute und folgende Tage: 


Vorzügliches erotiſches Lebensdrama in 7 Akten. In der 


Av 
* 

7 

* 


s der Seele und desLeibes] =: 


Großes erotiſches Lebensdrama in 10 Akten. 
In den Hauptrollen: Veſta Sylva, Juliette Compton, W. Standing und Walter Butler 
— 5 — J... ˙ ˙⅛ 1 —— 


Großes Doppelprogramm in 17 Akten. 


„le verdammte fru 


Pauline Friederick: 


1 


50 Groſchen. 
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INRE 


Sonntag, den 7. Ruguſt. 


Polen 


Warschau 1111 m 10, KW 12 Zeitzeichen, Weng 
und Preſſedſenſt, Bekanntmachungen; 13.45, 14.10, 1 
und 15.05 Für Landwirte; 15.30 Populäres Kone 
17 Kinderſtunde: 17.35 Nachmittagskonzert, 18.90 , 
Wegen 18.55 Preſſedienſt; 19.10 T. Uhma: » 15 
inderfragen“; 19.35 E. Lubianſti: „Japan“ 20.30 A el 
konzert, 22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, Bekanntmachung 
Preſſedienſtz 22.30 Tanzmuſik. abertte⸗ 

Bofen 270, m 1,5«W 10.15 Gottes dienſtübenge 
gung aus der Kathedrale; 12—12.55 Landwiriidd 

orträge;418.35 Verſchiedenes; 18.50 Kinderſtunde ih; 
bis 20.25 Vorträge, 20.30 Konzert; 22 Sportbel 
22.30 Tanzmuſik. Mlli⸗ 

Krakau 422 m 1, K 19.30 Konzert. 17.30 Inn 
tärtonzert; 19—20 Vorträge; 20 Sportbericht, 20.30 
tal Konzert; 22.30 Abendkonzert. 


Ausland 


Berlin 485,9 m 9kW 6.30 Frühkonzert; 9 

feier; 11.30 Konzert, 12 Stundengeläut, 17 

20.30 Halali! (Jägerlieder); 22.30 Tanzmuſik. 
Breslau 315,8 m lo KW 

11 Ev. Morgenfeier; 12 Mittagskonzert; 20.15 

lieder und Duette 22.15 Konzert. 40. 200.80 

Königswufterhanfen 1250 m Is KW 6.30 00 


orgen 
None 


Uebertragung von Berlin. feie 
Langenberg 408,8 m So K W 9 Kath. Morgen 
10.40 „Goethe“; 11 „Die Ernährung des 
12.30 Bichterſtunde; 13.15 Mittags konzert; 15.10 
literatur; 17 Konzert; 20.45 Vom Sommer und 
ſcheinz 22.45 Tanzmuſik. 
Stuttgart 379,7 m 7 
konzert; 16 Konzert) 18.45 „Schweizer Dichtung! 
Bunter Abend. a ert. 
München 535,7 m 12 KW 20 ee Kor ein 
Hamburg 394,7m RW 20 L'Arronge: „ 
Leopold“. t pe 
Königsberg 329,7 m 4 kW 21.10 Funkte 
„Hallo, die 1000. Sendung“. 
Wien 517 m 28 kw 11 
und Heiteres; 16.45 Nachmittagskonzert; 19 Fre 
Uebertragung. 1 
Rom 449m SEW 21.10 Maſſenet: „Manon“ 
London 2LO 301, m SKW 21.15 Konzert. 
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Montag, den 8. pugaft- 


Polen 


Warſchau 12 Zeitzeichen, Wetter⸗ und Preſſedten 
Bekanntmachungen; 15 Wirtſchafts⸗ und Mr nd 
Bekanntmachungen, 17.20 St. Tynalſti: „Aufbau 8 
Organiſation der Schulen“; 17.45 ekanntmachungen 35 
Tanzmuſik, 19 Preſſedienſt; 19.15 Verſchiedenes ; 20.15 
Franzöſiſch für Anfänger; 20 Landwirtſchaftsbericht' inte 
Abendkonzert; 22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, Bela 
machungen, Preſſedienſt. ie 
ofen 14 Kurfe; 17.30 Orgeltonzert; 10 Perſg 20 
denes; 19.15—20 Vorträge; 22 Luftſchi ahrtsberihti 2 : 
Tanzmuſik. 

Krakau 19—19.55 Vorträge; 20 Sportbericht. 


Ausland 


Berlin 6 Gymnaſtit durch Rundfunk; 12 Stu 
geläut; 16.30 Kurmuſik, 20.30 Sinfoniekonzert. 


nden“ 


Breslau 16.30 Konzert; 20 Sudetendeutſcher Abend. 


Königs wuſterhauſen 6 Uebertragung von Berli 
14.30 „Ernährung mit Rüdfict auf das Geschlecht unt 
1 Einmachverfahren“; 15.40 Küchenruc helle 
in der höheren Schule“; 16.30 Erziehungsberatung ‚u 
„Jacob Burcthardt“; 18 „Wletpolülſche Stun en 
ie „Die deutſche Ballade“; 20.30 Uebertragung 

erlin. a 5 
Langenberg 13.10 Kammermuſik; 17.30 Teenuſt 


19.50 Elternjtunde; 20.10 Dichterſtunde; 20.45 
22.40 Konzert. \ nic. 
Stuttgart 16.15 Konzert; 20.15 Konzert, a 
Dichter und Denker. 

Hamburg 20 „Zurück vom Urlaub“. irrten 
Frankfurt 20.15 „Wo?“, ein Abend der ver 
Mikrophone. 


5 mittags“ 
ien 11 Vormittagskonzert; 16.15 Nach Konzer, 


konzert; 18.30 Sugendjtunde; 20.05 Walke umher nbour | 


Radio⸗Paris 20.30 „Die Tochter des 
majors“. 4 
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den Brown den Dorwurf einer hinter dem Kücken 
1 Büros geführten Korreſpondenz erhoben hat. 
Suſammenhang mit dielen Deränderungen in 
uſammenſetzung des Präſidiums und des Büros 
wird auch eine Derlegung des Sitzes der Inter. 
date nale aue Amſterdom in Erwägung gezogen. 
cell ſoll der Kommiſſion den Dorſchlag gemacht 
bes. das Büro nach Berlin zu verlegen, wo 
e Ge werbſchafteinternationglo bis zum Jahre 1914 
been Sitz gehabt hat. 


3 
s 


Loolidge bleibt bei ſeinem Entſchluß. 
chtsreichſte Präſidentſchaſtskandidat. 
Wiedereinberufung der Seeabrüſtungskonſerenz. 
London, 6. Auguſt (UTE). Präſident Coolidge 
tneut erklärt, daß er feſt entſchloſſen ſei, am 4. März 
von ſeinem Amt zurückzutreten und im Herbſt des⸗ 
Jahres nicht mehr zu kandidieren. Coolidge 
inzu, daß die Nachrichten über eine von ihm be⸗ 
mſſichtigte Wiedereinberufun 
nicht der Wahrheit 
Unter den Kandidaten, die nunmehr in den 
ſcheint Hoover zunächſt die 
Bereits find verſchiedene 
für ihn eingetreten, be⸗ 
er ihn als den logiſchen Nachfolger 


Hoover der aus ſi 


ſtungskonferenz 


grund getreten ſind 
eſten Aus ſichten zu haben. 
aßgebende Perſönlichkeiten 
onders Ford, d 
Coolidges bezeichr 


Deutſcher Ogeanflug nächſte Woche. 
voraus ſichtl ich ae Aue Flugzeuge nach Neuyort 
6. Auguſt. Nach dem Erfolg des 


fluges iſt es nicht mehr zweifelhaft, daß 
ch Neuyonk ſchon in den nächſten Tagen, 


buen war das Glück nicht hold. 
r en Looſe (rechts) und Riſttez (links), 
en Dauerrekordflug abbrechen mußten. 


der Flieger Riſticz und Edzard 
N Stunden und 11 Mi⸗ 
in der Luft aufgehalten hatten. 


kommenden Woche vonſtatten gehen 
ologiſche Berater der Junkers werke. 
heute in Deſſau ein. Bis 
echniſchen Vorbereitungen beendet 
Atlantikflug iſt dann nur noch 
Wenn die Wetternachrichten 
tart ſchon am Montag oder 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
eitig zum Ozeanflug ſtarten. 


— we. 


ntag werden die 
und der Start zu 
Frage des Wetters. 
lauten, wird der S 


„ Der Sſowjetdeutſche.“ 


Die Redaktionen der jehs im Gebiof der 
ſcher Sprache erſchei⸗ 
aben eine Sammlung eingeleitef, 
ein $lugzeu a gebaut wer- 
e „Der Sſowjeldeulſche“ zu- 
aeiclofjenen deulſchen S 


er Sjomjetländer 


Ein wertvoller Kopf. 


” für die Ergreifung der Frau Borodin. 
chineſiſche Behörde 

ufenthaltsort der 
erneute Feſtnoh 


ſſt nach wie bor 
Frau Borodin zu 
me zu veranlaſſen. 
85 U augen- 
r ihrs Ergreifun 
ar ausgeſetzt wor areifung 


1 Doldezgelfur e 


Das Sparſyſtem an denflermiten. 


Schon vom kommenden Montag an ſoll die Zahlung der Arbeitsloſenunterſtützungen 
eingeſchränkt werden. 


Wir berichteten am Freitag über die vom Arbeits⸗ 
miniſterium angeordnete Einſchränkung der Zahlung von 
Anterſtützungsgeloͤern an die Arbeitsloſen. 

Geſtern Jandte uns die Verwaltung des Bezirks- 
arbeitslofenfonds in Lodz ein Schreiben mit nachſtehen⸗ 
der Mitteilung zu: 

„Die Verwaltung des Bezirksarbeitsloſenfonòs in 


Lodz ſchreitet mit dem 8. Auguft l. J. auf Grund einer 


Veroroͤnung des Herrn Miniſters für Arbeit und ſoziale 
Fürſorge vom 2. Auguft l. J., erlaſſen im Einverftänd- 
nis mit dem Herrn Finanzminiſter, zur Einſtellung der 
Unterſtützungszahlung aus dem Fonds der vorübergehen⸗ 
den ſtaatlichen Zeiftungen auf dem Gebiet der Stadt 
Lodz, Igierz, Pabianice und Tomaszow an diejenigen 
ledigen Arbeitslofen, die diefe Unterſtützungen minde⸗ 
ſtens 20 Wochen bezogen haben, und an diejenigen 


kinderloſen verheirateten Arbeitsloſen, die die Unter⸗ 


ſtützungen mindeſtens 52 Wochen bezogen haben. Fer⸗ 
ner werden auf dem Gebiete der Städte Zoͤunſka⸗Wola, 
Ruda⸗Pabianicka, Konſtantynow und Ozorkow alle 
ledigen Nebeitsloſen keine Unterſtätzungen erhalten 
ſowie diejenigen kinoͤerloſen verheirateten flebeitsloſen, 
die mindeftens 52 Wochen hindurch Anterſtützungen 
erhielten.“ - 


* * 
* 


In dem vorliegenden Schreiben haben wir alfo 
die Beſtätigung deffen, worüber wir bereits am Freitag 
berichtet haben. Das Hrbeitsminiſterium hat hier einen 


® [2 
Tagesnenigkeiten. 
Die Unterſtützungen an die erwerbsloſen 
Angeſtellten. Geſtern wurden die Verbände der An⸗ 
geſtellten von einer bei der Bezirks verwaltung des Ar⸗ 
beitsloſenfonds eingegangenen Verordnung des Arbeits⸗ 
miniſters Jurkiewicz in Kenntnis geſetzt, wonach ſtellungs⸗ 
loſe Angeſtellte, die unverheiratet ſind und bereits 26 
Wochen lang Unterſtützungen erhalten haben, ſowie 
verheiratete Geiſtes arbeiter, die bereits ſeit einem Jahre 
unterſtützt werden, keine außerordentlichen ſtaatlichen 
Unterſtützungen mehr erhalten werden. Die Verbände 
haben beſchloſſen, gegen dieſe Anordnung ganz ent⸗ 
ſchieden zu proteſtieren. 


Kredite für Notſtandsarbeiten? Der Lodzer 
Wojewode weilte kürzlich in Warſchau, wo er mit Re⸗ 
gierungsvertretern Fragen beſprach, die mit der Bes 
kämpfung der Arbeſtsloſigkeit in der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft im Zuſammenhang ſtehen. Der Woje wode ers 
ſtattete einen ausführlichen Bericht über die gegenwär⸗ 
tige Lage in der Textilinduſtrie, die nicht ungünſtig ſei 
und unterbreitete ein Projekt von Inveſtitions arbeiten 
in einer ganzen Reihe von Städten der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft, die durchgeführt werden müßten, um die 
Arbeitsloſen zu beſchäftigen. Der Innenminiſter und 
auch der Finanzminiſter nahmen dieſes Projekt wohl⸗ 
wollend auf, und es beſteht die Ausſicht, daß noch in 
den Sommermonaten neue Notſtandsarbeiten aufge⸗ 
nommen werden, bei denen zahlreiche Arbeitsloſe Be⸗ 
ſchäftigung finden würden. (E) a 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren 
am 6. Auguſt 26980 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 20 769, Pabianice 1795, Zdunſka⸗Wola 
452, Zgierz 2472, Tomaſchow 1500, Konſtantynow 255, 
Alexandrow 138, Ruda⸗Pabianieka 163. In der ver⸗ 
gangenen Woche erhielten 19 140 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 266 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 836 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 105 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Zur Prüfung der Herſtellungskoſten. Die 
Textilunterkommiſſion der Engquetekommiſſion zur 
Prüfung der Herſtellungskoſten hat ihre Arbeiten in der 
Widzewer Manufaktur beendet und wird ſich in Kürze 
der mittleren und Kleininduſtrie zuwenden, ſo daß die 
geſamten Prüfungsarbeiten in Lodz zum 1. September 
ihren Abſchluß finden dürften. Nach den vorläufigen 
Ergebniſſen 1 ſich verſchiedene Möglichkeiten der 
Herabſetzung der Kalkulationskoſten, auch in den grö⸗ 
ßeren Unternehmungen, herausgeſtellt haben. Die Kom⸗ 
miſſion iſt aber andererſeits zu dem Urteil gelangt, daß 
die Lodzer Textilinduſtrie, namentlich die größeren 
Werke, was Technik und Einrichtung anbelangt, auf 
einer hohen Stufe ſteht und ſich mit der ausländiſchen 
meſſen kann. (E 5 

Nach der Statiſtik des Poſtamtes wurde in 
Lodz im Monat Juli 165 576 eingeſchriebene Briefe, 
44462 Pakete, 58 644 Wechſel und 41879 Ueber⸗ 
weiſungen verſandt. In Lodz gingen ein: 128 274 ein⸗ 
geſchriebene Briefe, 44 302 Pakete, 14657 Anweiſungen 
und Wechſel, 93963 Ueberweiſungen und Schecks auf 
die Summe von 44 268 000 31. Der geſamte Barumſatz 
der Poſt betrug 45 694 000 Zl. (bip) . 

Vom deutſchen Konsulat. Am 11. Auguſt iſt 
der Verfaſſungstag des Deutſchen Reichs. Der deutſche 
Konſul in Lodz empfängt die hier anweſenden Reichs⸗ 
deutſchen mittags 12 Uhr in den Dienſträumen des 
Konſulats, Al.⸗Kosciuszki 85. Für den öffentlichen 
Verkehr iſt das Konſulat an dieſem Tage geſchloſſen. 


\ 


Schritt getan, der unausdenkbare Folgen nach ſich zie⸗ 
hen kann. Wir finden dieſen Schritt geradezu unver⸗ 
antwortlich, Menſchen die Anterſtützung zu entziehen, 
die ſchon mindeſtens ein halbes oder gar ein ganzes 
Jahr auf Unterſtützungen angewieſen, alfo die Rermſten 
der Armen find. 

Dir verſtehen wohl, daß bei der Erteilung der 
Unterſtützungen gefiebt werden mußte, daß es heute 
nicht nur bei uns profeſſionelle Unterſtützungs bezieher 
und dies vielleicht nicht in geringer Zahl gibt. Aber 
diefe Leute müſſen individuell ermittelt werden. Jeder 
einzelne der Arbeitsloſen muß nach ſeiner materiellen 
Lage befragt unterſucht werden. Vielleicht ergibt ſich 
dann, daß bei dem einen oder anderen Firbeitslojen 
nur die geſetzliche Unterſtützung notwendig iſt, bei vielen 
anderen aber und dies wahrſcheinlich bei den meiſten 
die bisherigen Unterſtützungen erhöht werden müſſen. 
Die Dauer des Unterſtützungsbezuges kann aber uns 
möglich ein Maßſtab fein. Das Minifterium darf eine 
ſchlechte Organiſatlon nicht duch Amtsſchimmelveroroͤ⸗ 
nungen erſetzen. 

Wir fordern von der Regierung die Zurückziehung 
der Derorönung, die große Ungerechtigteit in ſich bürgt. 
Und wir raten eine individuelle Prüfung aller, die 
Anterſtützungen beziehen. Vor allen Dingen aber fordern 
wir die Verwirklichung der Derfaffung, die jedem 
Staatsbürger das Recht auf Arbeit zuſpricht. Hier 
müſſen Maßnahmen einſetzen. Nrbeitsmöglichkeit muß 
geſchaffen werden. a 
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Lodz und der Kongreß der Legionäre. 


| Zur Teilnahme am Kongreß der Legionäre haben fi 


geſtern nach Kaliſch begeben: der Wojewode Jaszczolt, 
der Vizewojewode Lewicki, der Woje wodſchafts⸗Polizei⸗ 
kommandant Inſpektor Förſter, der Lodzer Polißeikem⸗ 
mandant Niedzielſki, der Preſſereferent der Wojewodſchoft 
Chwenipinſki, einige Beamten des Wojewodſchaftsamts 
und des Regierungskommiſſariats, Delegationen des 
Schützen verbandes, der Reſer veoſſiziere, des Lodzer 
Bezirksverbandes, der Legionäre ſowie Vertreter der 
Militärbehörde mit dem General Malachowſki an der 
Spitze. (E) 52 
Ein großes Gartenfeſt veranſtaltet die 

D. S. A. P. Lodz⸗Zentrum am 14. Auguſt im Park 
„Sielanka“ an der Pabianicer Chauſſe. In dem 
ſchattigen prachtvollen Parke ſollen die Werktätigen von 
Lodz frei aufatmen nach des Tages Laſt und Mühen. 
Arbeiter, Angeſtellte und Lehrer ſollen hier gemeinſam 
frohe Stunden verbringen. Die Chojnackiſchen Muſiker 
werden für vortreffliche Muſik Sorge tragen. Die Ge⸗ 
ſangvereine der Ortsgruppe werden ſchöne Lieder zu 
Gehör bringen. Der Lodzer Sport⸗ und Turnverein, 
der ji in llebenswürdiger Weiſe bereit erklärt hat an 
dem Feſte mitwirken, wird den ſportlichen Teil des Feſtes 
ausfüllen. Glücksrad, Juxpoſt, Scheibenſchießen u. a. m. 
werden für Zerſtreuung der Erſchienenen beitragen. Der 
Eintritt beträgt 1 Zloty. Alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner der Partei werden beſtimmt nicht verſäumen, 
den kommenden Sonntag für das Gartenfeſt der 
D. S. A. P. zu reſervieren. 


Ausflug in das polniſche und tſchechiſche 
Tatragebirge. Der Aus flug ins polniſche und iſchechiſche 
Tatra⸗ gebirge findet vom 13. bis 21. Auguſt ſtatt. Die 
Fahrt der Teilnehmer bis Zakopane und zurück wird 
gemeinſam in eigens für die Teilnehmer reſer vierten Eiſen⸗ 
bahn wagen unternommen. Von Zakopane aus erfolgt 
unter ſachkundiger Führung der Ausflug in die Berge, 
und zwar geht die Tour über Morjtie Oko (Meerauge), 
Czarny Staw (Schwarzer Eee), dem Tal der polnischen 
fünf Seen, dem Waſſerfall Mickie wicz ins Tichechiſche 
über den grenzenden Bergkamm, wo die Poprop⸗ und 
Chinzenſeen, Weſterhain, Neu- und Aliſchmels, die 
großen Kohlbach⸗Waſſerſälle beſucht werden ſollen. 
Die Teilnahmegebühr beträgt 60 Zloty. Die Aus⸗ 
flugsleitung kommt dafür für alle Unkoſten, die 
Eiſenbahnfahrt von Lodz nach Zakopane und zurück, 
Logis in Hotels und Schutzhäuſern, Fahrten mit der 
Bergſeilbahn, elektriſchen Fernbahn, Omnibus und Be⸗ 
ſichtigungskoſten auf. Für Verpflegung müſſen die 
Teilnehmer ſorgen. Anmeldungen ſind bis zum 9. Auguſt 
beim Ausflugsleiter Abg. Zerbe, Lodz, Petrikaner 109, 
„Biuro Postöw“, ſchriftlich oder mündlich zu machen. 
Die endgültige Bereiterklärung, am Ausflug teilzuneh⸗ 


men, hat bis zum 10. Auguſt zu erfolgen. Bis zu dieſem 
Termin muß die Teilnahmegebühr eingezahlt ſein. Für 


ſachgemäße touriſtiſche Leitung iſt geſorgt. Auf der 
Neile nach Zakopane wird gleichfalls die Stadt Krakau 
beſichtigt. Die Ausflugleitung glaubt durch die Veranſtal⸗ 
tung dieſes Ausfluges dem Bedürfnis vieler Naturfreunde 
entſprochen zu haben. Die Hohe Tatra iſt eins der ſchönſten 


Gebirge Europas, reich an Naturſchönheiten und 


Sehens würdigkeiten. Den Teilnehmern wird der Aus⸗ 
flug ein unvergeßliches Lebensereignis bleiben. Darum 
meldet und rüjtet Euch ſchon heute für dieſen Aus flug. 
Es wird darauf hingewieſen, das an dem Ausfluge 
auch Nichtparteimitglieder teilnehmen können. 
Alle Damen und Herren, die ſich bisher gemeldet haben, 
werden gebeten, am Mittwoch, Punkt 6 Uhr abends, im 
Büro der Sejmabgeordneten, Petrikauer 109, erſcheinen 
zu wollen. Es ſollen die näheren Einzelheiten des 
Ausfluges ſowie die Ausrüſtungsfrage beſprochen werden. 
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Am Scheinwerfer. 


Vom Fingerklemmen. 


Man wird ohne Vorbehalt zugeben müſſen: es iſt 
nicht nach jedermanns Geſchmack, die Finger in eine 
Türritze zu klemmen. Menſchen find für die blödeſten 
und ausgefallenſten Dinge jederzeit zu haben, Leicht⸗ 
finn und Wichtigmacherei find die Triebfedern. Nichts 
iſt abwegig genug, daß ſich nicht doch ein Menſch fände, 
der ſeine Freude daran hat. Aber daß jemand aus 
Leichtſinn, Ruhmſucht oder Wichtigtuerei ſich die Finger 
in einer Türritze klemmen läßt, nein, das halte ich für 
übertrieben. 

Und doch. Da ſteht vor dem Einzelrichter ein 
Mann, der anſcheinend das menſchliche Weſen weit 
beſſer kennt als wir Durchſchnüttseuropäer. Als ihm 
einſt ein Mann begegnete, der mit Wohlbehagen die 
Finger in eine Türrige ſteckte und ſich drei manikürte 
Fingernägel abklemmen ließ, da zuckte der Angeklagte 
nicht einmal mit der Augen wimper. Er kenne den 
faulen Zauber, ſagte er, wiſſe genau, daß jener mit den 
abgeklemmten Fingern ſich nul wichtig machen wolle. 
Aber da kam jener bei dem Angeklagten an die falſche 
Adreſſe. Et könne in den Tod ſolche „Wippchens“ 
nicht leiden, meinte er gelegentlich im Freundeskreis. 

Aber erzählen wir der Reihe nach. Es war in 
einem ſoliden Bierausſchank mit kaltem Imbiß. Drei 
wackere Männer knobelten am Tiſch um die 21. Eins, 
als Herr Meyer ſchon wieder ſeine Magenbeſchwerden 
fühlte und um Unterbrechung des Spiels bat, er wäre 
in höchſtens fünf Minuten wieder zurück. Die beiden 
Knobelgenoſſen waren wütend, Herr Lehmann ins: 
beſondere nahm Meyers Verſchwinden als Anlaß, einen 
mediziniſchen Exkurs für menſchliche Verdauungsſtörun⸗ 
gen und ihre Beſeitigung zu halten. Hierdurch ange⸗ 
regt, fühlte plötzlich auch Herr Müller ein menſch⸗ 
liches Rühren und behauptete ſeinerſeits, er müſſe 
ebenfalls ſchnell einmal für einige Minuten hinaus⸗ 

ehen 
0h Draußen — draußen riß Müller mit einem Ruck 
ein Türchen auf, erſchrak, rief: „Oh, Pardon“ und 
ſchmetterte das Türchen wieder zu (Herz Meyer ſaß? 
— hm, natürlich ſaß bereits drin). Und hier kommen 
die ominöſen eingeklemmten Finger! Der ſitzende Herr 
Meyer hatte, durch die aufgeriſſene Tür hilflos erſchrocken, 
dieſe ins Schloß ziehen wollen. Herr Müller hin ⸗ 

egen, durch Meyers Anblick ebenfalls erschrocken, hatte 
die Tür ins Schloß geſchmettert, d. h. ins Schloß 
iſt zuviel geſagt, denn Meyers Finger verhinderten das 
Beginnen. Meyer ſoll fürchterlich geſchrien haben, aber 
Müller — und hier offenbart ſich ſein roher Charakter 
— Müller rief: „Was nimmſte auch nich deine Floſſen 
weg?“ Herrn Meyer empörte dieſe gefühllofe Aus» 
drucks weiſe am meiſten. „Erlaube mal...“ hat er noch 
ſagen können, dann übermannte ihn der Schmerz, er 
wurde in dem kleinen Häuschen ohnmächtig. 

Wie geſagt, drei Fingernägel waren kaputt. Er 
trug lange die Hand in einer Binde, aber ſchließlich 
wurde er wieder geſund. Man ſaß wieder beim Kno⸗ 
beln um die 21. Eins, als der rohe Herr Müller, an⸗ 
geregt durch reichlich genoſſenes helles Bier, anzügliche 
Bemerkungen machte, die ſich um leichtſinniges Um» 
gehen mit Fingern in Türritzen drehten ... 

„Was zu viel iſt, iſt zu viel, Herr Müller, laſſen 
Sie ſich das geſagt ſein.“ Herr Meyer ſprach es und 
kam unwillkürlich ins „Siezen“, obwohl man wieder⸗ 
holt Bruderſchaft getrunken hatte. Herr Müller ſagte, 
er wäre ſonſt ja 'ne Seele von Menſch, aber dieſes 
„Siezen“ hätte ihn doch gewurmt, ja, richtig gewurmt 
hätte ihn das. Nun, ein Wort gab das andere. „Sie, 
Hert Meyer, können auch wohl nichts anderes, als 
Ihre Finger in 'ne Lokustür ſtecken, überhaupt it mir 
in letzter Zeit immer aufgefallen, daß Sie Ihre Finger 
in fremde Angelegenheiten ſtecken .... Ha! das war 
zu viel. Hart und ſchneidend ſagte Meyer nur ein 
Wort: „Rotzjunge!“, worauf Müller aufkteiſchte und 
hyſteriſch ſchrie: „Das mir?“, ein Bierſeidel ergriff 
und es Herrn Meyer auf die Glatze ſchmetterte. Das 
Bierſeidel zerſchellte in — wie man ſagt — tau: 
ſend Teile. 

Die Anklage lautete auf Körperverletzung mittels 
gefährlichen Werkzeuges. 300 Gulden Strafe wurden 
gegen Müller verhängt. . 

Nach Verkündigung des Urteils ſprach Herr 
Meyer: „Nu hat er ſich auch mal die Finger jeklemmt, 


hähähä!“ Ein Freund Müllers äußerte darauf die 


otakelhaften Worte: „Klemm dir ma nich, Meyerchen, 
alle fieben Jahre paßt ein Keil. .“ Ricardo. 


Erhöhte Rohlenproduftion im Monat Juli. 


Nach den vorläufigen Feſtſtellungen hat ſich die Kohlen⸗ 
produktion in Polniſch⸗Schleſien im Monat Juli um 


200 000 Tonnen auf insgeſamt 2 232 000 Tonnen ge⸗ 
genüber dem Monat Juni erhöht. Ebenſo hat ſich der 
Export von 713000 Tonnen im Monat Juni auf 
773000 Tonnen im Monat Juli geſteigert. Auch der 
Inlandsabſatz wies eine weſentliche Erhöhung auf, 
wenn auch vor Abſchluß der Kohlenkonvention größere 
Beſtellungen zurückgehalten wurden, da man mit einer 
zwangsweiſen Konvention durch das Handelsminiſterium 
rechnete, wenn es nicht rechtzeitig gelungen wäre, die 
Verhandlungen zur allgemeinen Zufriedenheit zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. 

Sekretär Friedrich Stolzenberg verhaftet. 
Der Großinduftrielle Karl von Scheibler iſt bekanntlich 
Ehrenkonſul der öſterreichiſchen Republik. Die Amts⸗ 


geeſchäfte im Konſulat führte Sekretär Friedrich Stolzen⸗ 


berg, der ſich in Lodz für einen Baron aus gab, was 
zur Folge hatte, daß jo manch ein Fabrikantenhaus 
ihm die Tür angelweit öffnete. Stolzenberg war in dieſen 
Häufern ein gern geſehener Gaſt, der durch ſeine welt: 
männiſchen Allüren unſten Fabrilkantenſöhnchen ſtark 
imponierte. Stolzenberg wußte ſeine Stellung aus zu⸗ 
nutzen. Und da er oft in Geldverlegenheiten war, ſo 
pumpte er verſchiedene Fabrikantenſöhnchen wiederholt 
an. Die leihtfinnigen Herrchen drängten nicht mit der 
Eintreibung, denn Stolzenberg ließ ſie in dem Glauben, 
daß er als Sekretär von Scheibler ebenſo kurant wie 
der Großinduſtrielle ſelbſt ſei. Schließlich wurde es 
„Geunesse doree“ doch etwas zu bunt. Man hörte 
auf, Stolzenberg aus Geldverlegenheiten zu helfen. 
Eines ſchönen Tages entwendete er aus der Konſulat⸗ 
kaſſe 7000 Zloty und 600 Dollar und verſchwand 
damit ſpurlos. Eine eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß Stolzenberg ein Abenteurer iſt, der ganz zufällig 
nach Lodz verſchlagen wurde, wo er infolge ſeiner welt⸗ 
männiſchen Gewandtheit bald eine gewiſſe geſellſchaft⸗ 
liche Rolle jpielte. Einige Wochen ſpäter wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Stolzenberg wahrſcheinlich nach Rußland 
geflohen ſei. Von dieſer Feſtſtellung wurden die ruſſi⸗ 
ſchen Polizeibehörden in Kenntnis geſetzt, denen es auch 
gelang, den Flüchtling zu verhaften. Wie der „Expres“ 
wiſſen will, iſt Stolzenberg von den Ruſſen bereits 
nach Warſchau abgeſchoben worden, von wo er nach 
dem Lodzer Unterſuchungsgefängnis überführt werden ſoll. 

Ueber fall auf einen Soldaten. Der 29 jährige 
Soldat Boleslaw Jahunczak, wohnhaft Brzezinſka 51, 
der im 25. Infanterieregiment in Petrikau diente, er 
ktankte vor einiger Zeit, ſo daß er nach dem Lodzer 
Militärſpital gebracht werden mußte. Vorgeſtern er» 
hielt Jahunczak einen Erholungsurlaub, den er bei 
ſeiner Braut, einer gewiſſen Marjanna Muſtal, im 
Dorfe Kluczenſko verbringen wollte. Auf dem Wege 
dorthin wurde er im Walde von einem unbekannten 
Manne angehalten, der unter Drohung mit dem Re⸗ 
volver die Herausgabe der Perſonalausweiſe und des 
Militärbüchleins forderte. Der eingeſchüchterte Jahun⸗ 
czak folgte die Dokumente aus und ergriff die Flucht. 
Der Unbekannte ſeuerte auf den Flüchtling einige 
Schüſſe ab. Jahunczak wurde in Hand und Bein ge⸗ 
troffen. Unter qualvollen Schmerzen ſchleppte er ſich 
nach dem erſten Gehöft, wo ihm die erſte Hilfe erteilt 
wurde. Die von dem ftechen Ueberfall in Kenntnis 
geſetzte Gendarmerie ſtellte ſofort Nachforſchungen an, 
doch konnte der Bandit bisher nicht verhafter werden. 
Die Gendarmerie iſt der Anſicht, daß der Bandit die 
Dokumente geraubt hat, weil er Deſerteur iſt. (R) 

Drei Kinder vergiftet. Auf dem Hofe des 
Hauſes in der Mlynarſkaſtraße 11 ſpielten drei Kinder 
im Alter von 2 bis 3 Jahren, die plötzlich an Ver⸗ 
giftungserſcheinungen erktankten. Ein herbeigerufener 
Arzt ſtellte Vergiſtung feſt und ordnete die ſofortige 
Ueberführung nach einem Spital an. Die Kinder 
ſchweben, es ſind dies Aniela Dubinſka und die Ge⸗ 
ſchwiſter Helena und Stanislaw Malczew, in Lebens⸗ 
efahr. Es wird angenommen, daß die Kinder Ratten⸗ 
gift oder ein andres Gift, das auf dem Hofe lag, 
gegeſſen haben. 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193, E. Müller, Petrikauer 46, 
W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15, K. Gärtner, 
Cegielniana 64, H. Nie wiarowſti, Alekſandrowſka 37, 
S. Jankielewicz, Stary Rynek 9. (R) 


Aus dem Reiche. 

Petrikau. Das große Derby im Bei⸗ 
Pet des Staatspräſidenten. Die heute in 
etrikau beginnenden Pferderennen haben großes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen, zumal ihnen der Staatspräſident 
und deſſen Familie beiwohnen werden. Der Petrikauer 
Verein für Pferdezucht hat beſchloſſen, die Dauer der 
Rennen auf zwei Wochen zu verlängern. Im Mittel⸗ 
punkte des Intereſſes ſteht das erſte polniſche Derby für 
Halbblutpferde und das große Steeplechaſe der Armee 
um den Preis von 10780 Zloty. Man erwartet die 
Aukunft zahlreicher Militärs des In⸗ und Auslandes. 


Auch die polniſchen Sieger in internationalen Rennen Oberſt 


Rummel, Rittmeiſter Szosland, Krulikiewicz, Major 
Toczek, Oberſt Rupp kommen nach Petrikau, ferner der 
Arbeitsminiſter Jurkiewicz, der Präſes des polniſchen 
Rennvereins Graf Wielopolſki, Vertreter der Regierung 
und das diplomatiſche Korps. (E) 


Kurze Macheichten. 

(Pat) Franzöſiſche Flieger in Kowno. Vor⸗ 
geſtern find in Kowno die franzöfiihe Flieger Rene 
und Alfred Delitrolles gelandet, die die Strecke Paris 
Kowno, die 1100 Kilometer beträgt, in 10 Stunden 
und 25 Minuten zurückgelegt haben. f 

Die Frau betrogen und beſeitigt. Die Pra⸗ 
ger Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich ſeit längerer Zeit mit 
dem rätſelhaften Verſchwinden einer reichen Amerika⸗ 
nerin nameus Vöröſnarty, die in Prag mit dem Re⸗ 
dakteur Michalko bekannt geworden war, der ihr gegen 
ein Heiratsverſprechen den Betrag von 50 000 Kronen 


| Sugendbundes in den Ortsgruppen 
Reihenfolge ſtatt: 


entlockt hatte. Im Laufe einer Anterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß Michalko die Amerikanerin durch eine 
fingierte Trauung von einer Anzeige zurückgehalten undd 
dann mit Hilfe zweier Genoſſen eines Mediziners Dr. 8 
Klepetar und eines Schwagers der Frau namens g? 
korſti, aus der Welt geſchafft habe. Bei den fortgeſez | 
ten Verhören der drei Verhafteten geſtand jetzt Sitorfli, | 
daß fie die Frau in die Slowakei gelockt und dort en?“ 
würgt haben, den Leichnam verſcharrten. Michalls 
und Dr. Klepetar beſtritten dieſe Angaben des Sitorſl. 
.. ... . ̃ ˖ ç . 2 f 
f | 
Gewerkſchaftliches. * 


Achtung, Handweber! Heute, um 12 Ahr 
mittags, findet eine Verſammlung der Tücherweber im 
Lokale des Klaſſen verbandes, Wschodnia 70, ſtatt. A 

RNeiger, Scherer, Andreher und Schlichter! Ei 
Mittwoch, den 10. Auguſt, 6 Uhr ab, findet in der Beil? | 8 
kauer 109 eine Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt, MT 
vollzähliges Erſcheinen bittet die Verwaltung. * 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartet Polens 
Ein Gartenfeſt der Gefamtpartei. | 

Der letzte Parteitag der D. S. A. P., bea 

hat beſchloſſen, alljährlich ein Gartenfeſt zu veranſtallenn 
an dem alle Ortsgruppen der Partei teilnehmen sollen. 
Der Zweck dieſer Veranstaltung ift, die Parteimitglieder 
und deren Angehörigen aus den verſchiedenſten Städel 


5 a 
Die Veranſtaltung des erſten Feſtes iſt der Srtsgrißhe 


21. Auguſt ſtattfinden wird. Das Programm des Feſtes, 
äußerſt reichhaltig. Neben dem Maſſenchorgeſang der Pan, 
nerchöre ſingen die Chöre der Jugend, ebenfalls im 79 
ſenchor. Ferner finden Vorträge der einzelnen Head 
ſektionen ſtatt. Vorgeſehen ſind turneriſche Vorführung 
Auch verſchiedene andere Ueberraſchungen ſind geplall 
über die zu ſprechen wir noch zurückkommen werden. de 
bei haben die Genoſſen in Konſtantynow eine glänzelle 
Routine in der Veranſtaltung von Gartenfeſten, e. 
ſie bereits mehrfach bewieſen haben. Alle Ortsgeuphin 
rüſten zu dem Feſt und zu dem Ausmarſch durch 1 +. 
Straßen von Konſtantynow am Feſttage mit den Pa, 
teifahnen. Für die Rückfahrt werden die Wagen 
Zufuhrbahn bereitgeſtellt fein. Es ſei ſchon hey 

das Gartenfeſt hingewieſen. EN 


Ortsgruppe Lodz. Zentrum. Mittwoch, den 10. d. 1 1 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine B 
ſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Fragen zur Beratung ſtehen, } 
die Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder des Vorſtandes unbedingt 
erforderlich. Der Vorſitzende: R. oe 1 
Achtung, Ortsgruppe Zgierz! Mitglieder ahr 
ſammlung. Am Mittwoch, den 10. Yuguft, findet um u 
abends im eigenen Lokale, 3 Maja 32, eine Mitgliederverſ 1. 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Die Tagesordnung weilt folge, 
Punkte auf: 1. Protokollverlefung, 2. Bericht des Vorſta * 
3. Kaſſabericht, 4. die Angelegenheit der Magiſtratsbeſetzung eg N 
unfere Taktik im Stadtrat, 5. die Angelegenheit des allgemen | 
Parteifeſtes der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei. G de, 
ſchiedenes, 7. freie Anträge, Es iſt Pflicht eines jeden Mit Ber 5 
an dieſer Mitgliederverſammlung teilzunehmen. Um den ir 
der Tagesordnung allſeitig zu beleuchten und durchzudiskutie 8 
werden an der Verſammlung auch Vertreter des Hauptvortan 
teilnehmen. l 


Ju gendbund a 
ver D. S. U. W. ö 


Lodz⸗ Zentrum. Gemiſchter Chor. Morgen, Moti, 4 
ndet im Parteilokale, 5 or⸗ 


5 ſtatt, in der Genoſſe Ewald vom Hauptvorſtand ß 


ermahnte die Mitglieder, im Bunde eifrig mitzuarbeiten. D tor 
Vorſtandswahlen ergebnislos verliefen, wurde vom auf ot a 
ſtande Genoſſe Alfons Kloſe beauftragt, die Führung der F 
gruppe bis auf weiteres zu übernehmen. aß \) 2 
Ortsgruppe Tomaſchow. Lichtbilder ⸗Vort ß 1 
„Hinein in den Jugendbund!“. Heute, Sonntag, den 7. Aue, ., 
um 5 Uhr nachmittags, findet im Parteilotkale ein Vortrag end 
die Jugendbewegung ſtatt. Die Tomaſchower ere Jug en, 
ſowie alle diejenigen, die der Jugendbewegung Intereſſe entgeſge N 
En werden hierzu eingeladen. Eintritt gegen freiwil“ 
penden. | 1. 


v Hinein in den Jugendbund.“ 5 3 
Unter dieſem Titel finden Lichtbildervorträge ben 
in nachſtehen! der 

Alexandrow. Dienstag, den 9. Auguſt, um is 
8 Uhr abends, im Parteilokale, Wierzbinſka 15. um 

Pabianice. Mittwoch, den 10. d. * 
8 Uhr abends, im Lokale des Kirchengeſangv . 
Lodz Nord. Donnerstag, den 11. d. M,, 8 
7 Uhr abends, im Parteilokale, Reitera 13. 9 

N. B. Gleichzeitig wird Genoſſe Alfons iel 4 
über die Jugendbewegung in Oberſchleſien und Bien? 
Bericht erſtatten. . N 


bt ⸗ 
Verleger Sto. L. Kuk. Verantw. Schriſtlelter l. v. Armin zer i 
druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauer 109. . 
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